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1 1 «

Herr Heigel hielt einen Vortrag:

„Die Beziehungen zwischen Bayern und 

Savoyen 1648-1653.“

Noch im siebzehnten Jahrhundert ist die Politik der 
Fürsten des Hauses Savoyen eine schwankende: noch hatten 

sie ihre wahre Kraft, ihr rechtes Ziel nicht klar erkannt. 

Immer wachsam, rührig, gewandt trachten sie aus der Zeit­
lage für Abrundung und Vergrösserung ihres Landes Nutzen 

zu ziehen, aber ohne planmässiges Vorgehen und ohne 

Stetigkeit. Bald zeigen sie sich geneigt, nördliches Berg­

gelände zu opfern, um auf der italischen Halbinsel sich aus­
zubreiten, bald wollen sie mit schweizerischem und fran­

zösischem Alpengebiet sich bereichern, — Erdmannsdörffer1) 

nennt diesen Zug die „burgundische oder arelatische Tendenz“, 

— dann wieder werden an die Zugehörigkeit Savoyens zum 

römisch-deutschen Reich ehrgeizige Pläne geknüpft.

Emanuel Philibert richtete sein Augenmerk auf Italien. 

Schon die Erhebung Turins zur Hauptstadt beweist dies. Sein 

Nachfolger Karl Emanuel I. hinwieder, ein thatenlustiger Fürst, 

an dem „Alles Muskel und Geist war“, wie ein venetianischer 

Gesandter sagte, hoffte jenseits der Alpen seine Macht zu 

vergrössern. Durch engsten Anschluss an die protestantischen

1) Erdmannsdörffer, Herzog Karl Emanael I. von Savoyen und 
die deutsche Kaiserwahl von 1619, 57. Vgl. Reumont, über Balbo; 
Beiträge zur italieninchen Geschichte, II, 300.
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Fürsten Deutschlands suchte er Einfluss im Reich zu ge­

winnen, ja, die Krou« Karls V. schien ihm nicht unerreich­

bar. Freilich wurzelten diese Wünsche in gut italienischer 

Uesinuung. Es galt ihm als erste F'Hicht, der Uebermacht 

Spanien*. das nachgerade alle italienisclien Fürsten zn Va- 

-ulli-n herabzudrücken drohte, Schranken zu setzen. Italiens 

Dichter feiern also mit Hecht Karl Emanuel als denjenigen, 

welcher Italiens Freiheit begründete, denn er zuerst wagte 

die SUuiUeinheit Italiens zu denken und für sie zu handeln. 

Nachdem er im Kampfe mit. Spanien durch seine ausge­

zeichnete Kriegsleitung wie durch seine Tapferkeit Piemont 

eine Bedeutung erobert hatte, die «a durch seine Streitkräfte, 

wenn man sie nur in Zahlen ausdrückte, nicht zu verdienen 

M'hien, traf, er zielbewusst mit dem protestantischen Norden 

in Verbindung. Durch die Mittheilungen der . Anhaltischen 

Kanzlei* und des , Archivs der Unirten Protestirendeu* er­

langten schon die Zeitgenossen Kenntniss von den geheimen 

Unterhandlungen, welche im Juli 1618 von Savoyens Herzog 

mit den unirten Fürsten angeknüpft wurden. ‘) Es bandelte

11 Künstlich Anlmltisclir gehuimbe Cantzley, das ist, Uegriindte 

4HL*iK der verdeckten nnteutschon nuchtheiligon conoilien, anschlilg 

and practicki'n, welche der Korrespondierenden Vnion Hliupter und 

Direi tore» in der IWhai mischen Unruhe . . . .  geführt etc. (1021). - 

1*1* hier nur im Au»*ug benützten Schriftstücke wurden angeblich in 

vollem Wortlaut nütgetheilt in einem 1628 erschienenen Nachtrag:

licr Vmu-rUm Protestierenden Arcbif............zu abgetrungener. noth-

witndigiMer Kettung der vor diesem an®!?nngner AnlmJti«ehen

• nuUlrv «tc. (1628) mit einem Appendix, in qua Originalst ad hune 

iihrum «[wetantia, prout illn in (pinvis lingua per fidversnrirw scripta 

•«nt, pnttribu» Orthogrupbii’.is, ad longum exhibentur, das int, der 

l'birten Protestirenden zn hie vorgebenden Tractat gehörige Original 

Schreiben etc. (1628). — I)a es wilnsebenswerth wäre, dass auch die- 

•migen Theile des Textes, hei welchen es bisher noch nicht geschehen 

irt, mit den Originalton verglichen wtlrden, (vgl. It. Koser, der 

Kaoil .iinsUrit, 82) so »ei hier darauf naftnerksao) gemacht, ■! 

n.-h du· olinr Zwrifel uU Vorarhcit iiir Publikation h< i u«·i·■!II····



sich dabei in erster Reihe um Ueberlassung savojischer 

Truppen an den Kurfürsten von der Pfalz, „dieselben zu 

gebrauchen, wohin und wie es dem Pfaltzgrafen guett an­

stehen würdt und zwar auf Savoyens Unkosten unter des Grafen 

von Mansfeld Commandement“, allein, wie der Geschäfts­

träger der Union, Christoph von Dohna, aus Turin berichtete, 

es war ein öffentliches Geheiinniss, dass der Herzog nach 

der Kaiserkrone strebe.1) Karl Emanuel betonte nicht bloss 

seine Stellung als lteichsfiirst, sondern auch seine deutsche 

Abstammung, das sächsische Blut seiner Familie. Gerade 

er als Katholik und doch Freund der Protestanten und Feind 

der Jesuiten sei der geeignetste Vermittler zwischen den 

zwei feindlichen Lagern; Venedig, Frankreich und England 

würden seinem Kuf um Hilfe gegen die spanische Tyrannei 

am willigsten entsprechen.*) Christian von Anhalt, Joachim

Auszüge auri den in Prag erbeuteten Korrespondenzen in einem 

Sammelbande „Savoyische Correspondenz von 1585—1649* im k. geh. 

Staatsarchiv zu München (K. schw. 289/7) befinden.

1) Mehrere im eben erwähnten Sammelband des Bayerischen 

Staats-Archivs enthaltene Auszüge aus den Berichten des Baron 

Dohna sind in „Der Vnierten Protestierenden Archif“ nicht aufge­

nommen. Herzog Karl Emanuel selbst fragte den Gesandten, ob es 

nicht, räthlich, dass ^Bayrn die Krön Böhaim aufgetragen, hergegen 

seinem Bruder, dem Kurfürsten (von der Pfalz), Bavrn übergeben, als­

dann ein heürat mit einer toehter au« Savoia tractiert, dem Cardinal 

aus Savoya aber das Churfürstenthumb Cölln resignirt. dadurch als­

dann die Vota wegen des Kayserthumbs umb so vill desto leichter 

khündten zu weg gebracht werden.“ Vgl. Fürst). Anhaitische ge- 

haimbe Cantzley, 1. 43.

2) Das Memoire, worin diese Ideen entwickelt sind, ist in dem 

oben erwähnten Archivalband als „Diseurs, warum nicht räthlicli, 

bey kiintftiger Wahl das Haus Oesterreich wieder zu bedencken11, 

den Correspondenzen vorangedruckt. Erdmannsdörffer (a. a. 0., 103) 

hat aus einer im Turiner Archiv befindlichen Abschrift ersehen, 
dass das Memoire als Instruction für Mansfeld, ,qui ent serviteur 
de S. A. S. de Savoye et de Mess, les Princes unis du mint 
Empire", dienen sollte, während die Uebenchrift im „ArchiF:

120 Sitzung der histor. Classe com 7. Mai 1887.
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Brest von Ansbaeh nml andre Fürsten der Union waren 

auch bereit, dio Bewerbung des nützlichen Mumlesgenossen 

xn unterstützen, *) aber von Kurpfiilz war keine bestimmte 

Zulage zu erhalten. Die Rücksicht auf liayern, dessen 

Herzog tiiiin noch immer für die l’liine der Union zu ge­

winnen trachtete,1) auf das katholische Bekenntnis des 

Kandidaten, auf Frankreich, das die erneuerte Verbindung 

Iteutselilands mit Italien ungern sehen würde, machte die 

pfiilzUchen Küthe vorsichtig, soda-ss der Heidelberger Hof trotz 

der dringenden Vorstellungen des Mansfelders, dass Pfalz „inehr 

ad sjieciem gehe“, mir im Allgemeinen den Wunsch aus- 

.tj>ntch, „das Savoyische Haus möge mit aller (Glückseligkeit 

Qberhüuft werden.*®) Als auf den Kaiserthron nicht mehr 

zu hoffen war, gelüstete Karl Emauuel nach der Krone

,Iudicuiin de corona iinperiali, tuarchionis Anspacensis et principis 

Anh.iltim «ect'ctarioriiiii manu scriptum* (1. C., 2117) darauf hinzu- 

deuteu scheint, da*x der Herausgeber die Verfasser des Memoire im 

Lager der Unirteu suchte.

1J B. St. A. K. *ehw. 289/7. Die Fürsten rothen dazu ,in 

Anv.-iiung es dahin leider khomben, dass alles libellircn hinfilro in 

Teiti<iUkiiil vergehen» und mlua patriae in nichts weitters als in 

di'ii nnins und derselben Duetten ankhung und gebrauch zu suechen.* 

Abgesehen von der Förderung der Rcligionssacbo, die vom Herzog 

vun Savoyen zn erwarten sei, empfehle sich die Wahl des Fürsten 

.in •onderbarer Betrachtung, dieweil dem Heiligen römischen Reich 

kein grösser Dienst und nutz widerfahren mag, als wann dass eil) 

widerurab einen starcken Fürsten über dem Gebiirg in Italien bc* 

kommen khöndt. Sei dies» ein von Gott zuegcschickte sonderbare 

•jc.:»<»ion *ue ballen und kheineswegs mit Undanckhbarkhcit zu ver· 

*nU*<ca.* (Eigenhändigem Schreiben Christians von Anhalt an den 

Kiirf'lmten von der Pfalz vom 12. Dezember 1(118.) Die Thataacbe,

• la.·» dorrh ein «tiramfährmdes Mitglied der protestantischen Union 

«ellwt bervorgehoben wird, wie wünschenswert!] es wäre, wieder eine 

eacen· Verbindung Deutschlands mit Italien hergestellt zu sehen, 

verdient gewiia betont, zn werden.

31 Otndely, Geschichte des dreissigjährigen Kriege», I, 101,

8) B. 8t. A. K. «chw. 280/7.

■



Böhmens, aber auch dieser Wunsch wurde vom Führer der 

Uniou nur kurze Zeit unterstützt.1) Bei der Kaiserwohl tun 

28. August 1619 gab Kurpfalz seine Stimme dem bayerischen 
Vetter, alle übrigen Stimmen tielen auf Erzherzog Ferdinand, 

gleichzeitig wurde der Pfälzer selbst zum König von Böhmen 

gewählt. Die Hoffnungen Karl Emanuels waren gescheitert, 

und damit war auch seine Verbindung mit der Union so 

gut wie gelöst.

Während wir nun über diese Verhandlungen und Ver­

wicklungen durch die oben erwähnte Bekanntgebung der Briefe 

und die auf Turiner Urkunden gestützte, treffliche Darstellung 

Erdmannsdöröers wohl unterrichtet sind, entging bisher ein 

etwas später wiederholter Versuch, die Schicksale des Hause« 

Savoyen mit dem deutschen Reich zu verknüpfen, der Auf­

merksamkeit der Forscher. Freilich ist bekannt, dass bald 

nach Abschluss des westfälischen Frieden.« der Kurprinz von 

Bayern mit der savoyischen Prinzessin Adelaide sich ver­

lobte und vier Jahre später diese in Turin abgeholt wurde, 

um fortan als Kurfürstin von Bayern in München zu resi- 

diren; es ist auch bekannt, dass man bald nach der Hochzeit 

am Hofe zu Turin vorübergehend an Waffenstillstand oder 

Frieden mit Spanien dachte, aber man wusste nicht, dass 

jener Verbindung der Häuser Savoyen und Bayern selbst 

eine politische Absicht von grösster Tragweite zu Grunde 

gelegen hat. Es handelt sich dabei nicht wie vor der Wahl 

Ferdinands II. um Opposition gegen das Haus Habsburg, 

sondern im Gegentheil um Aussöhnung Savoyens mit den 

Habsburgern in Oesterreich und Spanien. Savoyens Herzog 

würde, wenn der augestrebte Anschluss an die Kaisermacht 

erreicht worden wäre, als neunter Kurfürst in engsten Ver­

band mit dem deutschen Reich getreten sein; wahrscheinlich 

aber würde eben dadurch die Aufgabe, Macht und Zukunft 

seines Hauses in Italien für immer gefährdet worden sein.

1) KrdiuaniuilOrffor, 112 IT.

122 Sitzung der hutor. Classe vom 7. Mai 1887.



Der Wahrheit die Ehre: nur der Zufall führte mich 

auf die Spur von Schriftstücken, welche über diese zeit­

weilige Schwenkung der savoyischen Politik Aufklärung 

bieten. Da Claretta für seine interessante Biografie1) der 

K'irfürstiu Adelheid die bayerischen Archive nicht benützen 

konnte, erschien mir eine Nachlese als dankenswerthe Auf­

gabe, und die Einsichtnahme in die damals /.wischen Bayern 

und Savoyeu gewechselten Briefschaften gewährte mir den 

überraschenden Einblick in die gleichzeitig mit dem Ehe­

projekt betriebenen politischen Abmachungen.

Karl Emanuel wäre nach dem Scheitern seiner eigenen 

Kaiserpläne, sogar bereit gewesen, dem neugewählten Kaiser 

Ferdinand zur Bezwingung der aufständischen Protestanten 

Hilfe zu leisten.*) Doch nahm der bald darauf ausbrechende 

Veltliner Streit den Herzog so in Anspruch, dass an Ent­

sendung von Truppen nach Deutschland überhaupt nicht 

mehr zu denken war. Indem er für das liecht der Grau- 

bündener auf das Veltlin eiutrat·, nahm er aufs Neue den 

Kampf gegen Spanien auf. Durch einen 1024 zu Susa ab­

geschlossenen Vertrag wurden Frankreich und Venedig die

Heigel: Die Beziehungen wuschen Bagern mul Savogen. 123

1) liandenzio l'laretta, Adelaide di Savoia, dochessa di Baviera, 

e i auoi tempi (1877).

2) Erdmannsdörffer IS. 141) bezweifelte die Richtigkeit der An­

gabe in Saluces, Histoire militaire du Piemont, III, 225: , Mais la 

réussite de semblables projets (seil, de parvenir il la dignité Impériale) 

n’était qu’une brillante chimère, et Charles en y renonçant, otlrit ä 

Ferdinnnd d’envoyer une armée contre ses sujets rebelles, s’il accor­

dait à sa maison le titre et les honneurs de la royauté: cette pro­

position u’eut point de suites etc.“ Allein die seither von Carucoi, 

Storia délia diplomazia délia eorte di Suvoia, II, 222, aus Acten des 

Turiner Staatsarchivs mitgetheilten Thatsachen schliessen jeden 

Zweifel aus. Marquis ßagnasco erklärte in Wien, der Herzog wolle 

mit 10000 Mann Fussvolk und 200(1 Keitem tu Hilfe ziehen, falls 

sein Land zum Königreich erhoben und der Kaiser sich mit einer 

»avoyischen Prinzessin vermählen würde.
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Verbündeten Savoyens, und diese drei Mächte dachten nach 
Bezwingung des spanischen Mailand und der Republik Genua 

in Oberitalien sich zu theilen.1) Allein schon zwei Jahre 

später schied Karl Emanuel aus dem Bunde, weil er sich 

bei Eröffnung der Mantuanischen Erbfolge von Frankreich 

iibervortheilt glaubte, und schloss sich an Spanien an.*) Ein 

französisches Heer fiel in Savoyen ein, fast alle festen Plätze 

wurden genommen, die Spanier und Piemontesen zurück­

geworfen, dem Hause Savoyen schien der Untergang gewiss. 

Trotz der verzweifelten Lage widerstrebte aber Karl Emanuel 

der Aussöhnung mit Frankreich. Um so rascher vollzog sich 

diese nach seinem Tode (1630); sein Sohn nnd Nachfolger 

Victor Amadeus I., Gemahl einer französischen Prinzessin, 

Hess sich durch die Vorspiegelung Richelieu's, Frankreich 

werde zur Eroberung von Genf behilflich sein, gewinnen und 

gab seine Zustimmung zum Vertrag von Chierasko, wodurch 

einer der wichtigsten militärischen Plätze Savoyens, Pignerolo, 

an den übermächtigen Nachbar abgetreten, Piemont zum 

Satelliten der französischen Politik erniedrigt wurde.3) Die 

Seele der Verbindung mit Frankreich war die Gemahlin 

des jungen Herzogs, Christine, Heinrichs IV. und der Maria 

von Medicis Tochter, auf welche ebenso der Ehrgeiz und die 

Herrschsucht der Mutter wie der lebhafte Geist und die 

Thatkraft des Vaters sich vererbt hatten. Ihr Werk war es, 

dass Victor Amadeus beim Ausbruch des Krieges zwischen 

Frankreich und Spanien 1635 aufs Engste den Franzosen 

sich anschlosd, trotz der Abmahnung des Kaisers, der ver­

gebens an die reichsfürstliche Stellung des Herzogs erinnerte.4) 

Nach dem Tode Victors 1037 übernahm seine Wittwe die 

Regentschaft, musste aber wiederholt französische Hilfe gegen

1) Leo, (Jeschichte von Italien, V, 621.

2) Siihices, III, 283.

3) Claret tu, Adelaide di Savoia, 3.

4i V, 630.
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Angriffe ihrer .Schwäger Maurizio und Tommaao, welche 

!«»g»r das Schloss zu Turin belagerten, in Anspruch 

nehmen. Der Krieg wurde mit wechselndem Glück fortge- 

ftlhrt. Gerade auf dem italienischen Kriegsschauplatz trat 

die Schwäche Spaniens zuerst zu Tuge. Insbesondere der 

Aufstand Neapels unter Tomaso Aniello’s Führung belehrte 

alle Einsichtigen, dass Spanien kaum noch lange die italieni­

schen Provinzen werde festlmlten können. Am 30. Juni 

1648 wurden die Truppen des Gouverneurs von Mailand, 

Marchese di Caracena, bei Oasalmaggiore auf’s Haupt ge­

schlagen, aber auch dieser Sieg brachte noch keiue Ent­

scheidung, da den Franzosen durch den Bürgerkrieg im 

eigeuen Lande die Behauptung der in Italien errungenen 

Vortheile unmöglich gemacht war.1) Im nämlichen Jahre 

wurde Herzog Karl Emanuel II. mündig, überliess aber nach 

wie vor die Regierung seiner Mutter Christine. Für Madama 

Reale galt als höchstes Ziel: Erhöhung des Herzoglichen 

Hauses. In Deutschland und in Frankreich knüpft·? sie 

desähalb ihre Fäden an. Sie beschickte den Friedenscongress 

zu Münster und liess durch ihren Vertreter San Maurizio 

dafür wirken, das« Savoyen als das mächtigste Herzogthum 

des römischen Reichs zum Kurfürstenthum erhoben werde. 

Durch Uebertragung der achten Kur an die Pfalz sei es zu 

Stimmengleichheit im kurfürstlichen Collegium gekommen, 

die* bringe manche Gefahren insbesondere für das corpus 

eatholicorum für sich; desshalb empfehle sich, wie es ja 

schon zwei Kurfürsten bayerischen Stammes gebe, in der 

Poraon Karl Emanuel« auch einen zweiten Kurfürsten 

sächsischen Stammes zu ernennen; damit wäre zugleich ein 

kräftiges Gegengewicht gegen die Uebermacht des Habs- 

burgischen Hauses geboten.1) Allein der Antrag fand weder

1) Salute*, IV, 23ti.

2) Claretta, 8. „Proponendosi come si ii fatto nitre volte per 

iitwimtar* il data di Baviem e ii conte Palatino d'aeerentere il



den Beifall der deutschen Fürsten, noch die Unterstützung 

Frankreichs, und auch das Schlussergebuiss der Müusterer 

Verhandlungen war fiir Savoyen nichts weniger als günstig. 

Ks sollte hei den Bestimmungen des Vertrags von Chierasco 

sein Bewenden haben; demgemäss sollte der Herzog von 

Savoyen mit den damals zugesprochenen Antheilen der Mont- 

ferratschen Erbschaft, darunter Trino und Alba, belehnt 

werden, ausserdem das Versprechen erhalten, dass ihn der 

Kaiser im Besitz derjenigen strittigen Gebiete, die nicht vom 

Reiche lehenbar waren, Olmi, Cesola etc., nicht stören werde. 

Dagegen sollte Frankreich im Besitz der Festung Pignerolo 

bleiben, und sowohl Savoyen, als das Reich alle darauf be­

züglichen Hoheitsrechte abtreten.1) Indem also Frankreich 

den Schlüssel Italiens in Händen behielt, konnte es jederzeit 

den schwächeren Nachbarn zu nachtheiligem Bündnis« 

zwingen oder als Feind seine Streitkräfte sofort in’s Herz 

Savoyens schicken.

12(5 Sit:mit) der histor. Classe vom 7. Miti 1887.

numéro degli elettori con fnre i predetti due principi di cwt di 

tiaviera ugiiali io detta dignité, in q neu to caso sarebbe necesnario 

per comiervare 1’impariUl dol numéro, affinchfe in luogo di ne 

fossero nove. d’aecreseerne aneorn nn altro, nfe vi k chi più con- 

venientemente potes»e nottentrare che 8. A. R., non »olo Gran Prin­

cipe dell’ Impero, ma disceso da Casa elettorale (e qui riconosce- 

vaxi l'origine sassone preteaa, e «ino al aecolo odierno imponU alU 

storia) ui che sarebbero due di Ca*a Sassonia e due di easa Palatinu, 

«i le verebbero cosl forae meglio le eompetenze dei principi ledesrhi, 

si eonserverebbe il numéro dei voti cattolici ehe altrimenti pèrde- 

rebbero molto. Non vi fc principe in Germania rapace di t&ntu 

dignitii che non sia protestante, toltine gli Auntriaci giU troppo 

jK>tonti, »1 che conforme al desiderio della Francia e della rooggior 

parte degli ordini dell’ Impero non potrcbbero essere contrappe»ati 

dn principe più indipendente che Savoia.*

1) Domenico Carutti, Storia della diplomazia della cort<· di 

Savoia, 11, 494. Clarctta, Storia dei regnn e dei tempi di Carlo 

Emanuele II, I, 18. POttcr, Geixt den westfälischen Frieden*, 327.



Christine selbst empfand die dadurch geschaffene Ab­

hängigkeit von Frankreich, ihrem theuren Vaterland, nicht 

als Demüthigung; sie strebte eine noch engere Verbindung an, 

sie wollte eine ihrer Töchter als Frankreichs Königin sehen.

Von ihren drei Töchtern war die älteste, Aloysia Chrwtina, 

1642 die Gattin ihres Oheims, des Herzog* Maurizio, geworden, 

die jüngeren, Jolantha und Adelaide, waren noch unvermählt. 

Die jüngste, Adelaide, am 6. November 1636 geboren, ver­

sprach eine blendende Schönheit zn werden, besass Geist und 

Gemftth, während ihre um ein Jahr ältere Schwester ver­

wachsen, missfarbig und geistig unbedeutend war.1)

Nun hatte Kurfürst Maximilian von Bayern schon vor 

Abschluss des westfalischen Friedens sein Augenmerk auf 

Adelaide von Savoyen gerichtet; er wünschte sie als Braut 

für seinen Erstgebornen, Ferdinand Maria, zu gewinnen, und 

beauftragte seinen Gesandten zu Münster, Dr. Adolf Krebs, 

beim savoyischen Bevollmächtigten, Conte Noniis, deshalb 

anzufragen. 1649 nahm das Heirateprojekt festere Gestalt 

an; es wurde gleichzeitig zwischen Dr. Krebs und Nomis zu 

St. Gallen und zwischen dem bayerischen Hofkammerpräsi­

denten Mändel und dem savoyischen Gesandten Marchese 

Filiberto dei Carretto di Bagnasco in Wien verhandelt. Der 

Kurfürst und sein Sohn dachten, wie gesagt, von vorneherein 

nur an die jüngere Prinzessin; die Regentin-Mutter dagegen 

hoffte eine Art von Tauschhandel durchzusetzen. Durch 

allerlei „Kniffe eines Winkeladvokaten*, wie Claretta auf 

(irund der Turiner Heiratsakten sich ausdrückt, sollte dem 

bayerischen Prinzen die ältere Jolantha zugeschoben werden, 

die jüngere schönere Schwester war Frankreichs jungem 

König Ludwig XIV. zugedacht.1)

1) Claretta, 13. Heide, Kurfiirstiti Adelheid von Bayern, in d. 

ZeiUchr. f. Allgem. Geschichte, lfc*86, 315.

2) Claretta, Adelaide di Savoia, 18. Claretta, Storia della 

reggenütt di Cmtina di Prancia, duchessa di Savoia, n, 287.

Heigel: Die Bestehungen zwischen Bagern und Savogen. 127



Allein der Kurfürst beharrte auf seinem Wunsche und 

liess unmittelbar an Kardinal Mazarin, der eben in ver­

zweifelten Kampf mit der Fronde verwickelt war, vertrauliche 

Anfrage richten, ob in der That eine Verbindung des Königs 

mit der savoyischen Prinzessin geplant werde. Am 5. Februar

1650 konnte Mändel dem savoyischen Gesandten Bagnasco 

eröffnen, der Regent Frankreichs habe mit aller Bestimmtheit 

erklärt, am französischen Hofe denke Niemand an Adelheid 

von Savoyen; man möge nun endlich in Turin die Ent­

scheidung fällen. Christine wollte jedoch ihren Lieblingsplan 

nicht so rasch aufgeben; Nomis, der sich im Monat März 

zur Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Dr. Krebs nach 

St. Gallen und Einsiedeln begab, l) erhielt Auftrag, nochmals 

Vorstellungen zu machen, dass die ältere Schwester ja weit 

besser für den bayerischen Prinzen passe. Auf bayerischer 

Seite war man aber gut unterrichtet; einige Kavaliere 

hatten während des Winters Turin besucht, angeblich 

um auf ihrer Reise nach Rom ein paar Tage auszu­

ruhen, in Wahrheit, um über den Hof genaue Information 

einzuziehen und die beiden Prinzessinen kennen zu lernen. 

Als auf Grund dieser Information die Erklärung abgegeben 

wurde, der Kurprinz werde nur der jüngeren Schwester seine 

Hand reichen, eröffnete Graf Nomis gleichsam in tiefstem 

Vertrauen, Adelaide sei durch eine ohne Vorwissen des 

Kardinals zwischen Madama Reale und der Königin von 

Frankreich getroffene Verabredung zur Braut des Königs 

ausersehen; wenn sieh nun der Kurprinz mit der Schwester 

vermähle, werde dies für Bayern erhebliche politische Vor-

1) Bayr. tff*h. Staatsarchiv. K. schw. 289/8. Savoyische Korres­
pondenz von 1050 bis 1053. Patent für Herrn conailiarius intimus 
Joanne* Adolfus Krebs, wie er nach A insiedeln zu achliessender Heirat 
dos rimrprinzens ab^oordnet. worden, vom 23. Man 1650 (im Patent 
selli.'t i*t nur von Erlaubnis, zur Jubiläumsfeier nach Rom zn reisen, 

die KedeJ.
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theile bringen. Darauf konnte aber Dr. Krebs erwidern, 

nicht MöSs der Kardinal, sondern der junge König selbst 

habe die Versicherung gegeben, es werde dein vom Kur­

fürsten von Bayern in's Auge gefassten Kheprojekt kein 

Hindernis* in den Weg gestellt· werden. Trotzdem wollte 

sieh Herzogin Christine nicht beruhigen. Sie schickte den 

Marchese Ghirou Francesco Villa als ausserordentlichen Ge­

sandten nach Paris und liess bei Hofe an fragen, ob inan 

denn wirklich gegen die Verbindung Adelaidens mit dem 

bayerischen Prinzen nichts einzuwenden habe.*) Krst als 

Weder die königliche Familie, noch der Kardinal andere 

Wünsche verlauten Hessen, durfte Graf Nomis in St. Gallen 

erklären, dass Herzogin Christine als Mutter und Herzog 

Kurl Kmanuel als Bruder zur Vurlobnng Adelaidens mit 

Kurprinz Ferdinand ihre Zustimmung gäben.*)

Darauf schrieb Christine seihst an ihren Gesandten in 

Pari«, Grafen Searnafigi, sie habe nur eingewilligt, weil sie 

der Hoffnung lebe, dass das zwischen Bayern und Savoyen 

geschlungene Band eine Annäherung Bayerns au Frankreich 

nach sich ziehen werde; auch der Kurfürst habe dieser 

Zuversicht Ausdruck gegeben.a)

1) ClureUa, Storia <1i Carlo Emanuel* II. 34.

2) B. 8t. A. K. sebw. ‘Jisii/tI, Patent vom II. Mai I05Ö, wo- 

iliirch i'hristinu Ton Frankreich luid Karl Emanuel, Herzog von Sjl- 

Toy»-n, ihn· Znatim oiung zur Verlobung ihrer Tochter, bei. Schwetter 

AdoUuäd mit dem Knrprinr.cn von Bayern, Ferdinand Maria, orkliiroD.

3) ClaroUn, 21. ,Si sonn linalment.e «gginxtate le xeritture per 

il matrimoflio tm il principe pritnogenito dell' elettöre dl Bavicra 

r I.» principe»*a Adelaide mia figlia con reeiproca «oddisfaxione delle 

purti, la quäle ·■ tanto ma«giore dal nostrt» canlo, in ipianto ehe 

crediamo che ip>e*»to vincolo di inutrinionio untacc e leg«. maggiot- 

roente gli uniiui di tuttu ipirlla Casa elettoraln ul nerviiio di Francia 

ruinc uppunto inteudevamo costi dalle lottere dell' isteiwo signor 

duta di Havivra ullu reginn ed ul signor cardinale, ehe riste«so tiignor 

duca cj Im inriato « che noi orn trosmettiamo ulU Corte n dirittum 

u'ii ijuella di S. A. K., min figli» amuliwimo.* (30. Juli 1060.1
P»tlo«.-plitloL u hbL CI. tl. I. <j
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Da muss es füglich überraschen, in der Korrespondenz 

zwischen Savoyen und Bayern nichts von Freundschaft; und 

Bündniss mit Frankreich zu vernehmen, sondern im Gegen- 

theil von Aussöhnung mit Spanien und vertraulicher An­

näherung an das Kaiserhaus.

Wesshalb und unter welchen Umstanden sich dieser 

Umschwung am Hofe zu Turin vollzog, ist nirgend ange­

deutet, allein man wird kaum irre gehen, wenn man an nimmt, 

dass die Verschärfung der Opposition gegen den königlichen 

Hof in Frankreich, die Erhebung von Adel und Bürgerthuni 

gegen den „Buhlen der Oesterreicherin“, den Kardinal- 

Minister Mazarini, die Freunde des Bourbonischen Hauses 

beängstigte und schwankend machte. So lange sich die 

Fronde so erfolgreich gegen die königlichen Truppen be­

hauptete, war nicht zu erwarten, dass die Regierung ge­

nügende Streitkräfte zur Unterstützung Savoyens gegen 

Spanien aufbieten könne; diese Besorgniss musste die Räthe 

der Krone, wenn auch nicht Madama Reale zu Beendigung 

des landverwüstenden Kampfes geneigt machen.

Die einleitenden Schritte scheinen während der Anwesen­

heit des einflussreichsten bayerischen Staatsmannes, des Land- 

hofmeisters (irafen Maximilian Kurz, in Turin gemacht 

worden zu sein.

Nach Beilegung eines Etiquettestreits, der sich im 

Sommer 1050 zwischen den neuen Verwandten erhoben 

hatte, wurde Graf Kurz im Oktober als .formal Ambasciador 

und (lesandter“ nach Turin abgeordnet, um .den Heurat 

völlig zu schliessen. die Pacta dotalia zu vergleichen und zn 

ratiticiren, die Sponsalia de praesenti zu celebriren und dem 

regirenden llertzog allda, dass er Ihrer Chnrf. Durch 1. des 

Herzogs Ferdinands Mariae l’eivon hierinn vertrette, Com­

mission zu überbringen.1· l )

1i So spricht Mrli (iraf Kur/, in dem gedruckten Bericht Aber 
.seine zweite Turincr Heise „Relation der auss gnodigistem Befelch
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Dir Procuravermählung wurde mit grosser Pracht- voll­

zogen. Claretta bietet eine lebendige Schilderung von dem

wechselte, der Jesuit P. Joannes Ferrari uh , ein berühmter 

Rhetor, eine lateinische Lobrede auf das bayerische Hau* 

hielt und in einem von Graf Filippo d’Aglie, dem Günstling 

der Herzogin, componirten Ballet „Gli Ereoli domatori dei 

mostri ed A more domatore degli Ercoli* n. A. auch Ercinio, 

der Gründer de« boischen Königreichs, zur Verherrlichung 

der Feier auf die Scene gerufen wurde. *) In dem Instru- 

ttioiitum Dotiil«, da# am 1. Dezember unterzeichnet wurde, 

war hervorgehoben, dass die neue Verbindung geschlossen

der Dnrehleuchtigisteo Kflr»tin mul Krawon, Fraweii Mann Anna etc ,

in Abhulnng d e r ...............  Krawen Hemiettu Adelheid» etc. durch

dei» Hoch- und wolgoboraen Herrn, Herrn Maximilian (iruf Kurtzen, 

Kroyherm von SentFtenaw, etc. verricliter Raiss nacher piemont 

(im Jnlir 1652»* liber Aufgabe und /.week »einer ersten Heise mix. 

Ww nuw den einleitenden Worten der Relation: .Damit aber E. 

Churf Durebl., g le ic hw ie  vber mein erste Reiss bereit er- 

« la t te t  worden, also auch vber die jüngst verrichte gehorsamste

Relation.........erhallen wögen etc.* erhellt, wurde von Kur* auch

Ober die Procuravermilhlung und die deshalb unternommene Reine 

Benäht erstattet; drr»elbe scheint jedoch nicht gedruckt worden zu 

•«in and ttirli handschriftlich nicht erhalten zu halten. Da* im Besitz 

de» hutorinehen Vereins von Oberbayern befindliche Manuskript 

.lUi-x in Savoie nach Turine* (Nr. 257) ist nur eine Copie der oben 

eru.Minten Druckschrift mit. Weglasstitig der Urkunden-Beilagen

I) Claretta, Adelaide de S., 27. Claretta, Storia di Carlo 

Kumtttiele II, 1, ÜG. — Die Festlichkeiten sind eingehend beschrieben 

»un Duo Valeriuno Ciutiglione, Historic« delle Altezzo Heali di 

i'aviua .Li reali üimenei de serenisnimi principi sposi Henrietta 

Adelaide dl äavoia e Kerdinando Mnria di Baviera* (Torino 1(352). 

('fr. Clurctla, Sugli principali storici Pieniontosi e particolarmento sugli 

«tenogruf; della casa di Savoin, 153, — (mtv.e, die durchlauchtigsten 

Oiurftlmtinen von Bayern (Dresden 17471, 40. — Heide, Kurfürstin 

Aili»lhrid von lluyem, in d. Zeitschrift f. allgem. Geschichte, Juhr- 

u«uc le*0. 819.

Hocbzeitsfest, bei welchem frommes Gepränge mit weltlichem



werde, „um die Ehre Gottes za erhöhen, die christliche Ge­

meinschaft zu starken und das schon in uralter Zeit geknüpfte 

Band der Verwandtschaft zwischen den Häusern Bayern und 

Savoyen neu zu befestigen.*1). Der Braut wurde von ihrem 

Bruder, dem regierenden Herzog, eine Mitgift von 200000 

Kronen in Gold und eine des erhabenen Hauses würdige 

Aussteuer an Gewandung und Hausgeräth zugesichert; die 

gleiche Summe bot der Bräutigam als Morgengabe, dazu 

die Grafschaft Meringen mit allen Rechten und Zubehör, 

die Pflegen Landsberg, Schongau, Aichach und Friedberg 

und als Wittwensitz das herzogliche Schloss in Landshut.

Graf Kurz hebt in der Relation über seine zweite Reise 

nach Piemont, welche er behufs Abholung der jungen Kur­

fürstin unternehmen musste, ausdrücklich hervor, dass er bei 

der Hochzeit sowohl der Braut und sänmitlichen Mitgliedern 

ihrer Familie, als auch den „fürnembsten Offizieren“ Ge­

schenke, „so sich Alles vber 100000 Reichsthaler Kosten 

erstreckt“, überreicht habe.2)

Diese Erklärung hatte einen besonderen Grund. Nach 

der Abreise des Grafen (15. Jänner 1(551) erschien nämlich 

in der Gazzetta di Torino «in Pasquill, das sich über die 

knauserigen Bavaresi weidlich lustig machte und die Ange­

messenheit der neuen Verbindung für das savoyische Haus 

in Zweifel zog. Es war darin behauptet, auch die Herzogin-
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1) Aettenkhover, Kurzgefaaste Geschichte der Herzoge von 

Bayern. 010.

2) Relation etc., 1. Unter den Kleinodien, welche er der Braut 

überreichte, zählt er auf: „ein Mähelring (Gemähelring, Brautring), 

so ein Tafeldiamant von 12 Karaten und di tutto parangon (fleckenlos) 

gewest, ein Contrafetbiichsen mit 2 sehr grossen Diamanten, einer 

Tafel und einer Rauten versetzt, ein Kleinodt von 20 lauter grossen 

und dicken parangon Diamant, dann ein anders sehr köstlichs Kleinodt 

in form eines Federbuschs neben villen mehrern Präsenten and 

Regalien.“



Mutter habt* sich (Iber das wenig anständige Benehmen des 

Brautwerbers bei Auszahlung der Mitgift und über die werth- 

l'isi'ii Geschenk« unwillig geäussert, und der Braut seien 

liitnge Zweifel aufgestiegen, welche Zukunft sie an einem 

so knickerigen Hofe erwarte.1) Verfasser des Pamphlets 

war ein gewisser Pierre Socini, der für ciue Creatur des 

Kardinal« Mazarin galt; aus diesem Umstand darf vielleicht 

gefolgert werden, dass der französischen Partei in Turin 

nicht entgangen war, welche politischen Pläne während der 

Ilitchzeitsfeste zur Sprache kamen.

Die Spottschrift blieb dem Münchner Hofe nicht unbe­

kannt. Kurfürst Maximilian, gerade für solche Angriffe in 

hohem Grade reizbar, liess sofort strengste Ahndung fordern; 

im Namen des Kurf(iraten, schrieb Kurz an das savoyische 

Ministerium, dringe er auf Galeerenstrafe für den Gazzettanten,
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I) Clarutta, Adelaide, 34. Dam die Vorwilrio in liezug auf das 

Verhalten bei Auszahlung der Mitgift. unbegründet waren, Illast sich 

in» d>-r lnst.rnct.ion ersehen, welehc die Kurfürstin Maria Anna dem 

«irafen Kur/, vor der «weiten Reine nach Turin ertheilte, denn daran* 

erhellt, da** bisher überhaupt noch keine Anzahlung erfolgt war. 

.So hat er auch viertens «ich, doch mit gebührender discrution, zu 

bewerben, ob er khundte den 4. Theil de« veraprochnen Heuratguets 

di-niukhlen vielleicht mit dem vorwandt erheben, dass es iezt mit 

tnehren-r Müherheit, ala wan man khunfftigen Uerbat iemandt darumb 

absonderlich achickhon sollte, (Iberbracht werden khundte.* Da«* 

iimh aber in München auch den Grafen Kurz nicht für ganz achuld- 

l(w an*ah. zeigt eine weitere Anordnung: »Wann man nun zu Trino 

im aiifbrueh begriffen, hat er denjenigen Leüthen, die mit unserer 

(li Utiott betnüehet gewest, seine regalia und donativi solcher gestalt 

auMxutheilen. dass meniglich zufriden gestalt und wür hierinn nicht, 

w.r ilai« vorigmnhl geachechen, an unserer rrputation zu leiden haben, 

liftunenhuro besser sein würdt, etwa« mehrere zu geben, als« mit gar 

ni eingezogener Hundt, dergleichen pastjuinade, wie vor diaem ge- 

•i'hecben, xu verursachen, und soll er zu diaem Ende glejchwol die 

»rnkücbnu** »einer vorigen donativi mit «ich nenimeu, allein darumbon, 

dumil er »ehe, wu verstossen worden und »olches eniendirBti khünne,*



in seinem eigenen Namen verlange er, dass dem Spötter und 

Lügner auch noch die Bastonade zu Theil werde.1)

Gleichzeitig richtete aber der Kurfürst an Herzogin 

Christina ein Schreiben, das uns über die Wünsche, die in 

Turin an die neue Verbindung geknüpft wurden, Aufklärung 

bietet. Maximilian verspricht Alles aufzubieten, um seinen 

neuen Verwandten die Gunst des Kaisers und ihrem Lande 

den Frieden mit Spanien zu erwirken. Er wisse nur zu gut, 

wie furchtbar Piemont durch den langwierigen Krieg gelitten 

habe, wie nöthig ihm der Friede sei; dazu sei aber geboten, 

von der bisher verfolgten Politik abzugehen, und er, der 

Kurfürst, werde sich glücklich schätzen, wenn er als Führer 

auf dem neuen Wege Dienste leisten könnte.2)

In Turin lmtte wirklich eine Friedenspartei die Oberhand 

gewonnen. Im September 1050 war Abbate S. Martino 

d’Aglie an Stelle des Grafen Scarnafigi zum Gesandten in 

Paris ernannt worden. Er konnte nur das Ungünstigste 

über die Lage der Regentin und ihres einflussreichsten liath- 

gebers berichten.3) Die Gefangennehmung Conde’s hatte 

dem Bürgerkrieg keineswegs ein Ende gesetzt; es war viel­

mehr vorauszusehen, dass der allgemeine Unwille der Nation 

diV Königin zwingen werde, den Kardinal zu opfern. Allein 

auch Mazarins Feinde waren unter einander so uneins und 

zerfahren, dass gar nicht abzusehen war, auf welche Partei 

sich die Regierung mit einiger Sicherheit stützen, wann 

endlich der Kriegslärm in Frankreich verstummen werde.

Unter diesen Umständen konnte der Kampf mit den 

Spaniern in Italien nicht mit solcher Energie geführt werden, 

wie es das Interesse des erschöpften Piemont erheischt hätte. 

Somit schenkte die Turiuer Regierung williger jenen Stimmen 

Gehör, welche seit Abschluss des für Savoyen schimpflichen

1) Ibid.. 3f>.
2) H. 2$t. A. K. sch w. 2«S9/b. Schreiben vom 23. Febr. 1051.

3; rhiP'Lta, Carlo Emanuele, I, 17.
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und schädlichen Mflnatercr Friede!» eine Annäherung an 

Spanien befttrworteten. Aach auf Seite Spaniens hatte mail 

guten \Villen gezeigt,, die eingenommenen piomoutesisehen 

Plätze heratmilgeben nnd zur Wiedererobening der von den 

Franzosen besetzten Citadelle zu Turin und des wichtigen 

Pignerolo ausreichende Streitkräfte zur Verfügung zu stellen, 

falls sich nur Piemont sofort und rückhaltlos gegen Frank­

reich erklären wollte. Dazu hatte man sich aber in Turin 

nicht entechliesseu können und die geheimen Unterhandlungen 

waren gescheitert. Umsonst hatte Graf Baldasare Messerati, 

der als Verbau nter in Mailand lebte — er war früher auf 

.Seite der aufständischen, mit Spanien verbündeten Prinzen 

gestanden und desshalb mit Einziehung seines Vermögens 

und Ausweisung aus Piemont bestraft worden — und als 

die Serie der Opposition und Agitation gegen Frankreich 

gelten konnte, ein neue» Project, Vermählung des jungen 

Herzog· Karl Emanuel mit einer spanischen Prinzessin, auf’s 

Tapet gebracht; auch dieser Pliiu wurde als unausführbar 

fallen gelasseu. *)

l'nmittelbar vor der Hochzeit Adelaidens wurde aber 

durch Mexserati, der sich selbst nach Madrid begeben hatte, 

wieder mit Spanien angeknüpft und zugleich dem Gesandten 

in Wien, Marchese von Lullin, Weisung ertheilt, für Frie­

den zwischen Frankreich und Spanien oder, falls dieser 

nicht erreichbar wäre, für einen Separatfrieden zwischen 

Piemont und Spanien nach Kräften zu wirken. „Die per­

manente Defensive“, heisst es in der Instruction vom 

;«j. November 1650, »ist der Ruin unsres Landes; weder 

kann Casale gerettet, noch bei dem kläglichen Mangel an 

StjvitkräJ'ten eine kräftige Offensive ergriffen werden; das 

uaiize Land ist verwüstet, die Finanzen sind erschöpft, die 

t'nicrthanen gänzlich verarmt, die Unterstützungen Frank-

1) krcule Ricotti, »toria »h Mouarcliiu iV'?nt*iilc»t·, VI, BO.



reichs eingestellt, während fort und fort Geld und Vorrathe 

aller Art für den Dienst Sr. Majestät von uns gefordert 

werden.“ l)

Auch den Kurfürsten von Bayern hatten die Turiner 

Verwandten um seine Vermittlung angegangen. Diesem 

Wunsche entbrechend ordnete er im Februar 1651 einen 

.seiner Beamten. den Geheimsekretär Franziskus Mayr,*) 

nach Mailand und Turin ab. Durch ihn sollte für Frieden 

und Freu misch aft zwischen den beiden Kabinetten der Boden 

geebnet werden.

Zunächst soll er — so wird er durch eine Instruction 

vom 2·». Februar l*>ol angewiesen — in beiden Städten 

über lVr-oiialia und Kealia sich inforiniren. dann nach Mai­

land zurückgeheu und dem panischen Statthalter Marquis 

von Caracena im Namen des Kurfürsten, der sich für das 

Frioiienswerk aufs Krnsteste ir.teressire. geeignete Vor­

stellungen iiiaclier.. Kr s«>ll darlegen. wie es im Interesse 

de? katholisi-hen Weseii> gelegen >ei. dass endlich wieder 

Kriivieü wi'A K:r.:rächt /wichen den /wei Hauptmächten der 

i/hri-renheit. Frank reich ur.ii Spanier., hergestellt würden. 

W e::»·. i\brr -.ii-.se?/:e! iw k: erreich *»ar. >·■ in”*jje doch fried- 

\:s.\w i:irv.:ig rv.ir >:i\vv<r. a:> erster Schritt zum

. t it■: y.i; - A v :.: ■ * r.k h: v. . -;--r Hand gewiesen 

w w t  : : v i i r  t.ir iri\ *rv..r>:ehenden 

r ■/. /v. I'iv:*.: . ■ ier-·' zur Belagerung 

' * * v.-:v \ r ' i T * . ’:*. v.\. gen: «»intern

: :r r : .r '-v.-:.*·;:. ;.i>s wichtigere

A .: . .  w: ···_■. :'r-.;-.· :r: Italien

v.v..-.. V · ::■ :v ·.'*:.i‘. ::::: vrr; :peken

S ' :r \/.v:'7.r>: — ■· er T£*t sich 

: v.*· y .m ' V - ; .; >: c* - '-r* das»

- ' . - , x ‘ - ■ ■ "·■ . Iw?

l 'W  Sitzmuj der hintor. (lasse n;m 7. Mai 1887.



es nicht etwa blous Aufschub bis zu Ankunft französischer 

Verstärkung erzielen wolle; er sei bereit, jede beliebige 

Bürgschaft zu leisten.

Diesem Alles »oll Mayr dein Spanier „fest und beweglich* 

vor-iellen; an den eigentlichen Friedens- oder Waffenstill- 

standsverhandlungen soll er sich nicht mehr betbeiligon; 

.höchste Secretezza* sei das erste Gebot.

Ein „Nehenmemorial* schärfte dem Gesandten noch dring­

licher ein, dass er sich ja l>ei dem heiklen Geschäft Nichts 

zu Schulden kommen lasse, was der Krone Frankreich zum 

Anstows gereiche, damit nicht etwa der Kurfürst, während 

er Savoyen und Spanien zu Freunden mache, auf sich selbst 

die Feindschaft Frankreichs lade.

Endlich sollt.« durch Mayr der leidige Socini-Ilandel in 

Turin beigelegt werden, üm nicht den Kardinal Mazarin, als 

dessen Creatur Socini anzusehen war, zu reizen, andrerseits 

aber die unerlässlich« Genugthuung zu erlangen, war das 

kurfürstliche Kabinett auf ein wunderliches Mittel verfallen: 

wenn t* gar nicht anders gienge, sollte man dem Socini 

„sotto niano an der Iland geben, dass er sich salviren möchte", 

dann aber bei Madama Iteale darauf dringen, dass dem Frev­

ler .die Straf in offigio ungethan werde, die er, wär er zu 

der Hand, verdient hätt.* »Darauf soll er bestehen, das wäre 

das Wenigste, was Knrfilrstl. Durchl. zu verlangen hätt.*1)

Anfangs März 1051 begab sich demgemäß Franz Mayr 

Ul>er Mailand, wo ihm Caracena den schriftlichen Entwurf 

**inr.' Vergleichs zwischen Spanien und Savoyen einhändigte, 

nach Turin. Da Alles daran gelegen war, nicht den Arg­

wohn der Franzosen rege zu machen, trat Mayr als Offizier 

auf. der wegen beabsichtigter Werbung von deutschen Sold­

truppen unterhandeln und für sich seihst ein Kommando

1) H. St. A. K. 8uhw. 281)/8. Savoyiaclie (Jorre«iHiUiietiK 1050 

1/1· l<K>8.
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erwirken wollte. Den wirklichen Zweck seiner Mission kannte 

ausser Madama Reale und ihrem Sohn nur der leitende 

Minister, Marchese Pianezza, der den Agenten am 8. März 

„insgeheim in der Ritterstuben“ empfing.1)

Vor Kurzem war wichtige Nachricht in Turin einge­

troffen. Dem mit den adeligen Frondeurs verbündeten Pariser 

Parlament war es endlich gelungen, die Verbannung Mazarin\s 

durchzusetzen; seitdem war der Madama Reale Bruder, Gaston 

von Orleans, der erste Mann im Staat und am Hofe. Von 

diesem Wechsel Hessen sich also für Savoyen nur günstige 

Folgen erwarten. Demgemäss nahm Pianezza das von 

Mayr überreichte spanische Memoriale mit kühler Zurück­

haltung entgegen. „Sie gehen etwas geschwind, diese 

Herren!“ spotteteer, als er las, die Spanier würden, falls sich 

auch diesmal die Unterhandlung zerschlagen sollte, gegen 

Turin anrücken. Auch mit Casale, meinte er, werde es nicht 

so leicht gehen, wie (Jaracena sich schmeichle, und die von 

den Spaniern geplante Liga der kleinen italienischen Fürsten 

zu gemeinsamer Erhebung gegen Savoyen sei noch immer 

nicht zu Stande gekommen. Dazu jetzt die günstigen Nach­

richten aus Paris! Mazarin, der hämische Gegner Savoyens, 

gestürzt! Nun werde schon desshalb, da jeder Nachfolger 

eines Regenten oder Ministers das Werk des Vorgängers zu 

schädigen trachte, die kriegerische Politik Mazarin’s aufge- 

gchen und am allgemeinen Friedenswerk kräftiger gearbeitet 

werden. Darum müsse Piemont doppelt behutsam vorgehen, 

um nicht etwa unmittelbar vor Friedensschluss zwischen zwei 

Feuer zu gerathcn. Wünschenswertli sei für Piemont im 

Augenblick nur ein Waffenstillstand: um diesen zu erlangen, 

sei Bayerns Vermittlung sehr willkommen, und die bevor-

1) lliiil. Solireilien Mayrs an (Jraf Kurz vom 8. Mürz 1651.

I.'arln Kiuauurlo (Jiarinto <li Oiiniana, marcheae di Pianezza, con- 

si^licrc dei conaiglio scgreto di stato (Claretta, Storia della reggenia,

II,



siebende Abreise der Prinzessin Adelaide in ihre neue Hei­

mat, wobei ja spanisches Gebiet berührt werden müsse, sei 

ein trefflicher Vonvaud für eine vorübergehende Einigung.

Solche Ansichten und Wünsche gab Pianezza in mehreren 

Unterredungen mit Mayr zu erkennen. Von Ändern ver­

nahm aber der Agent, das eigentliche Hindernis« der Aus­

lohnung mit Spanien sei die Abneigung der Regentin, die 

trotz aller schlimmen Erfahrungen an der schwärmerischen 

Verehrung für ihr Vaterland festhalte. Und dass Madama 

Reale da* entscheidende Wort habe, wurde dem Agenten 

schon bei der ersten Unterredung klar. Oie Audienz fand, 

angeblich weil Madame an Katarrh litt, in Wahrheit wohl, 

damit das Geheimnis* besser gewahrt bleibe, im Schlafzim­

mer der Herzogin statt. Der junge Herzog, der vor dem Bett 

der Mutter kniete und ihr unablässig die Hände küsste, sprach 

sich ■'ehr dankbar über die DienstwilJigkeit des Kurfürsten 

aus, und Mutter und Sohn gaben diesen Gefühlen noch am 

nämlichen Tage iu eigenhändig geschriebenen Briefen an 

Maximilian Ausdruck.l) Auch Herzogin Adelaide lies.s 

»grosse tenerezza und affection gegen Churfiirstl. Durchl. 

und dero Herrn Sühne* erkennen.

Als Mayr einige Tage später nach Mailand zurück kehrte, 

bat ihn Pianezza, auf da« spanische Anerbieten folgender­

maßen zu antworten: Wenn sich Spanien damit begnügen 

will, das* Savoyen die Waffen nieder!egt und neutral bleibt, 

so Lst die Einigung möglich und wahrscheinlich; wenn aber 

darauf bestanden wird, dass Savoyen selbst als Feind gegen 

den bisherigen Bundesgenossen operire, so ist dies ohne Mit­

wirkung einer starken spanischen Armee nicht möglich! 

Woher aber eine solche nehmen? Man möge in Mailand 

brachten, «lass es für Spanien schon ein grosser Vortheil,

1/ Ibid. Briefe der ll«rxotriu Christine und de« iioraojf« Karl 

Kniiinuel an Kurfürst Maximilian vuui 6. Marx liSöl.
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wenn die gesummten Streitkräfte zur Befreiung des eigenen 

Landes verwendet werden könnten.

In Bezug auf Socini wurde vereinbart, er sollte zn 

öffentlichem Widerruf gezwungen und dann des Landes ver­

wiesen werden; da der Pamphletist dem Priesterstand ange­

höre, erklärte Pianezza, sei eine gerechtere Ahndung des 

Vergehens nicht möglich.

ln Mailand fand Mayr bei dem Statthalter Caracena 

und dem Präsidenten des geheimen Raths, I)on Arese, freund­

liche Aufnahme. Auch die Stimmung in den massgebenden 

Kreisen schien ihm vorwiegend friedlich zu sein.1) Er hoffe 

auf günstigen Erfolg seiner Mission, berichtete er nach 

München, und zwar um so zuversichtlicher, da er sich selbst 

überzeugt habe, dass es den Spaniern an Geld fehle und in 

Folge davon bei den Truppen gefährliche Unzufriedenheit 

herrsche. Auch an Pianezza schrieb Mayr, ein Particular- 

abkommcn mit Savoyen werde unschwer zu erreichen sein.a)

Obwohl aber der geheime Agent mehrere Wochen in 

Mailand blieb, kam er mit dem Zweck seiner Mission nicht 

vorwärts. Die Minister hätten den besten Willen, erklärte 

er am 20. März, aber ihre Kompetenz erstrecke sich nicht 

auf so wichtige Entscheidung; Caracena wolle desshulb einen 

Kavalier nach Madrid senden, um sich am königlichen Hofe 

direkte Weisung zu erholen, und den Marchese Vercellino 

Visconti nach München, um dem Kurfürsten den herkömm­

lichen (Hückswunsch zur Vermählung des Sohnes zu entbieten 

und zugleich das Nähere wegen des Friedens mit Savoyen 

zn verabreden.3)

Solche Ausdehnung des Vermittlungsgeschäftes dünkte 

nun aber dem Kurfürsten zu gefährlich. Auf Verhandlungen

1) IMil. Bericht Mavr's an Graf Kurz aus Mailand vom 

ir». März lüöl.

2) Ibid. Bericht vom 22. März ltifil.

3) Ibid. Bericht vom 29. März 1651.
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in Mönchen, liess <*r durch seinen Agenten erklären, könne 

nicht- eingegangen werden; Bayern wolle gern aus ehrfurchts­

voller Rücksicht auf des katholischen Königs Majestät und 

im Interesse des verwandten sftvoywclicn Hauses für Aus­

gleich und Frieden thätip sein, dürfe aber nicht Frankreichs 

Feindschaft und Otfension auf sich luden; deshalb sei zweck* 

mässigor, die Unterhandlungen in Wien weiter zu führen, 

wo der Kurfürst seinen ganzen Einfluss zu Gunsten des 

Friedenswerkes aufwenden wolle. Franz Mayr wurde nach 

München zurückgernfen.1)

Der nach Wien entsandte Hofkammerprfieident Mündel 

sprach auch in diesem Sinne vor Kaiser Leopold und dem 

päpstlichen Nuntius, und im bayerischen Quartier fanden Kon­

ferenzen der Botschafter Spaniens und Savoyens statt. Allein 

die Stimmung am kaiserlichen Hofe war der savoyischen 

Herzogsfamilie wenig günstig. Sowohl die Mutter, als die 

Gemahlin Leopolds entstammten dem mit Savoyen ver- 

fnindeten Hause Gonzaga; auf diesen Umstund glaubten der 

bayerische, wie der savoyische Gesandte die Thatsachc zu rück- 

fuhren zu müssen, d:iss der Kaiser dem Antrag auf festere 

Verbindung Savoyens mit dem Reich und auf Erhebung in 

den Kurfürstenstand von vorneherein kein Wohlwollen ent­

gegenbrachte und sogar im Friedensproject nur Nachtheil 

und Gefahr für Spanien erblickte.1) Ebenso wenig wollte 

der spanische Gesandte von einer , General-Treuga“ wissen. 

Nur zu einem Partikularvertrag zwischen Spanien und 

Savoyen könne er die Hand bieten; Spanien sei bereit, alle 

in Piemont besetzten Plätze zurückzustellen und die Fran­

zosen aus Piemont zu vertreiben; aber man dürfe »ich auch 

in Turin nicht länger besinnen, sonst werde Spanien als

il Ibid. Instruction (von Ci ruf Kurx auK î'urljoitet) filr Kran 7. 

Mnyr vom !>. April ICöl.

2) Ibid. Bericht etc. Mündel» atu Wien vom 32. Milr» lliol
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Anwalt des Herzogs von Mantua auftreten und das ganze 

Montferrat’sehe Erbe; für seinen Schützling zurückerobern.1)

Um den Turiner Hof zu rascherer Entschließung zu 

nöthigen, eröffnete Marquis Oaracena im Frühjahr lfiol den 

Feldzug mit. einer ungewöhnlich dreisten Action. Mit Um­

gehung von Asti, Villanuova und anderen festen Plätzen 

Piemonts wandte er sich rasch gegen Moncalieri, ohne dein 

Anführer der vereinigten französischen und pieniontesischen 

Truppen, Villa, Zeit zu lassen, den forcierten Marsch zu 

verhindern. Moncalieri, auf dem Punkte gelegen, wo sich 

die taurinischen Höhen jählings von Westen nach Süden 

wenden, ist nur noch drei Meilen von der Hauptstadt ent­

fernt. Der Ueberfall rief also dort panischen Schrecken 

wach; man suchte sieh zwar, so gut es ging, zur Abwehr 

vorzubereiten, konnte aber nur mit banger Besorgtiiss einem 

Angriff entgegensehen. Da traf unerwartet Marchese di 

Sant Andrea Montbrun mit einem französischen Hilfscorps 

ein und zwang durch geschicktes Manövrircn die Spanier 

/um Rückzug.

Für das Vordringen Carac-ena's gab es verschiedene 

Erklärungen. Die Einen glaubten, es habe sich für ihn nur 

darum gehandelt, seinen ausgehungerten Truppen reicheren 

Unterhalt im Piemontesischen zu schallen; Andere meinten, 

er habe, da er die bevorstehende Ankunft Montbrun’s nicht 

ahnte, noch weiter vorrücken um! Carmagnola oder Pignerolo 

überrumpeln wollen; die Franzosen selbst argwöhnten, der 

Vormarsch sei mit Wissen und Willen der Herzogin erfolgt 

und habe Hefreiuug «1er von den Franzo>eii besetzten Zita­

delle von Turin bezweckt. In der Tliat waren die Unter­

handlungen mit Turin nicht völlig abgebrochen. Von Mon­

calieri au> war der einflussreiche Kapiizinerpater (iiovanui 

dahin abgegaugen, um den Hof zu Nachgiebigkeit und Ent-

11 Ibid. Bericht MäudeU vom 29. Mär/. 1651.



waHhung zu bewegen,1) allein da« glückliche Eingreifen des 

französischen Hilfscorps in den Feldzug und die ablehnende 

Haltung des kaiserlichen Kabinetts hatten hier die franzö­

sischen Sympathien wieder gekrilftigt und die Neigung scu 

einem System Wechsel zuriäckgedrängt.1)

Inzwischen hatte Kurfürst Maximilian beschlossen, die 

Gattin seines Sohnes im Herbst 1651 nach München abholen 

zu laven. Schon wurden zn glänzenden Empfangsfesten die 

Vorbereitungen getroffen, als Maximilian nach kurzer Krankheit 

xtarb ("27. September 1651). Nun sollte die Heimftllirung 

Adelaidens verschoben werden, bi» der junge Kurfürst voll­

jährig wäre, aber in Turin drang man darauf, dass die 

Prinzessin endlich mit ihrem Gatten vereinigt würde.a)

Auch ein Schreiben König Philipps vom 12. Oktober

1651 «Mir cingelaufen, wodurch für die Dauer der Weise 

durch das Mailändische Gebiet Waffenruhe in Aussicht ge· 

\tellt war.4)

So wurde denn im Frühjahr 1652 eine neue Gesandt- 

•x'.baft nach Turin abgefertigt, um der Kurfürstin in’s neue 

Vaterland das Geleite zu geben. Kavaliere und Damen aus 

den vornehmsten Familien, Ortenburg, Fürstenberg, Preysing, 

NMthafft u. A., nahmen daran Theil, auch Beichtväter, 

Geheimst hreiber, Leibärzte, Pagen, Leibtrabanten, .Kuchel- 

und Stallparthey“ in grosser Menge; der Fourierzettel zählt 

nicht weniger als 350 Personen auf.5)

Eine in die kleinsten Einzelheiten eingehende Instruction 

unterwies den Grafen, weiche Wege auf Hin- und Rückreise 

i-iiigesehbigen werden sollten, wie es mit Quartieren und 

Mahlzeiten, sowie mit Visiten und Verhandlungen am erz-

1J Hicotti, VI. 80.

2) C'lurctta. Carlo Kmanucl* 1. ßS.

8) Kiilntion, iä.

4) Anbau«:. I.
5) Relation, ?U.
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herzoglichen Hofe in Innsbruck, bei den Bischöfen von 

Brixen und Trient, im Stato Yeneto und im spanisch-mai- 

ländischen Gebiet zu halten wäre.1) Mit Marquis Caracena 

soll er „alle Sachen, die Herauskontft der Princessin be- 

tretfendt, der Notturift nach vergleichen und abreden und 

zwar in specie, da ers von nöthen zu seyn erachten solt, 

das von dess Königs auss Hispania Majestaet verwilligte 

armistitium mit Ihme auf Katitication der Savoyischen und 

Französischen Gegenparthey aiustiren, die Tagraisen solcher- 

gestalten durch den Stato ausst heilen. dass un>re Frau Tochter 

Liebden einen Tug mehr nicht alss ungefehr 5 Stundt zu 

raisen und alzeit den Tag zu rasten liab et«.- Auch 

für das Auftreten des Brautführers in Turin waren Vor- 

>chriften gegeben, wie er es entrichten soll, um wenig>tens 

den vierten Theil des Heinitsgutos mitzul«*kominen, wie er 

die Gattin Ferdinand Maria's auf ihre künftige Stellung 

am Münchner Hole vurbereiten und an deutschen Brauch 

und Sitte gewöhnen, den Verkehr mit den aus Turin 

mitgenommenen Pamen und Wienern regeln. insl>esondere 

allen Italienern willige und ehrt’.;rchtsv..dle Unterordnung 

unter die regierende Kurt‘[;i>tin-M itter zur Pflicht machen 

sidl. Auch aut der Heimreise Labe tira! Kur/ das Haupt

I 1·. A. K. 'vl.v» v **.-.> :n«:r von Gottes
Mär . Ar.v... *:·. *· ■.■;:!*.- N »r::. .»v.. V. «.»bern

r: i':.. ■■"•‘.r*: v. «:v: tz-.t KOnig-
: \'r:. - ■ Y-r : .  Sr. .■*;·■ ·
-.·■·. H·-’ — ··.: r'-.r·: :: ■ \V ··· »r, \ \V,r-

■ : r. ■* : :: · ■· * : :  V'nuini-
. . . .  . ^  j  - W■

tt . : V. . ■■ \ ‘ - r. L^enaw
1 ■ r ':· ■> -■ ‘ m-r Kaiis

. - : - .̂..:rf:rst lieben
: ■ ’ ■· ' · ■: . . .  ” ·, :·■·. UridrB in

. . .  V r. ft* 2i S. Aprilii



des kleinen Hofstaate* zu bleiben; es kann zwar der .Frau 
TiwJiter Liebden* bei Allem um ihren Willen gefragt werden, 

,iloch dises mehr per rispetto, als dass er (Graf Kurz) ab­

sonderlich so gar solle daran gebunden sein, sondern soll 

auf der ganzen Kaiss Alles dirigiren, wie er's wird tbunlicb 

nnd verantwortlich zu sein erachten."

Auch Obristwachtmeister Ertl, dein die Functionen eines 

Quartiermachers übertragen waren, und Frau Gräfin von 

Wolkenateiii, die als Obristhofmeisterin der jungen Kurfürstin 

in Dienst genommen war, erhielten genaue Instructionen.1) 

Der letztgenannten Dame war eingeschärft, in Mailand und 

Turin .gebührende Gravität zu entwickeln“, strenge Zucht 

unter dem Frauenzimmer aufrecht, zu halten und die Fürstin 

selbst schon während der Reise in Allem, was Kleidung, 

Essen, Trinken, Schlafen, Waid werk und Gottesdienst be- 

trvde, mit der nüthigen regola di vivere vertraut zu machen. 

Auch hier wird als erste Pflicht hervorgehoben: Gehorsam 

gegen die regierende Kurfürstin! Prinzessin Adelheid sei 

üchon von Turin her daran gewöhnt, dass nicht der Kurfürst, 

sondern die Mutter das Regiment führe; sie werde also um 

so leichter begreifen, dass auch in München der Frau Kur­

fürstin Sohn »Alles mit ihrem Vorwissen, Erlaubnis und 

Befelch vornehme und auch alle seine bediente sowohl als 

der ganze Hofstaat von Uns depeudirten, und weil Wir 

wL-«en, dass die Madaina vor und nach antrettung der 

regierang ihres Herrn Sohns ihr diese Gewalt und authoritet, 

wie löblich, nie hette entziehen lassen, also wolteu Wir 

hoffen, ihr Frau Tochter werde sich hierin auch unserer 

inteution und diesem Herkommen bequemen.“

Dem Grafen Kurz wurde aber auch eine politische 

Mission übertragen.1) Aus der ihm zu diesem Behuf er-

1) KtHfDlU.

J) Anhang, U.

HW?. Pfall<a.-|>liiM. u. kl»L CI. U. I. 10
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theilten „geheimen Instruction“ erhellt, dass an der politischen 

Tendenz, die der Annäherung der beiden Höfe zu Grande 

gelegen war, auch nach KurfUrst Maximilians Tod festge­

halten wurde, wenn sich auch Eifer und Interesse vermindert 

hatten.

Graf Kurz sollte die Durchreise durch venetianisches 

und spanisches Gebiet dazu benützen, um sich nach Möglich­

keit ftir Beilegung der Streitigkeiten Savoyens mit Venedig 

und Spanien zu verwenden. Zu Differenzen mit der Republik 

war es gekommen wegen Nichtanerkennung der Ansprüche 

des savoyischen Hauses auf das Königreich Cypern. Dem- 

gemäss sollte sich Graf Kurz über diese Frage mit Hilfe 

der vorhandenen Litteratur und einschlägiger Gesandtschafts­

depeschen bestens orientiren und, so bald sich Gelegenheit 

fände, die Rechte der neuen Verwandten vertreten und för­

dern. In gleicher Weise sollte er für Beilegung der Fehde 

mit Spanien wirken; dies sei im Augenblick um so wichti­

ger, da der Bürgerkrieg in Frankreich wieder stärker an­

wachse und Savoyen ohne französische Hilfe gegen die 

spanische Kriegsmacht nicht auikommen könne. Doch möchte 

der Vermittler keine Vorsicht ausser Acht lassen, damit 

nicht Bayern selbst in den Krieg verwickelt werde; auch 

soll nicht allzu viel Zeit auf das Nebengeschäft verwendet 

werden. Noch weniger soll sich der Gesandte auf die Händel 

des Turiner Hofes mit dem Papst wegen Besetzung des Bis­

thums Losanna einlassen, sondern höchstens sich bereit er­

klären, nähere Instruction aus München zu erholen. Dagegen 

sei aller Eifer darauf zu verwenden, den savoyischen Ge­

sandten am Wiener Hofe, Marchese Lullin, zu rechtfertigen 

und zu unterstützen. Denn mit Unrecht hege man in Turin 

den Argwohn, dass dieser Diplomat den Misserfolg der 8ä- 

voyischen Forderungen verschuldet habe; man hätte nach 

Wien keinen Gesandten schicken können, „so mit rnehrer 

reputation selbigen Ilausses, mit grösserem eyfer dessen



interessi im·] Itesserer Civilitet seinem r.arico hette vorstehen 

khttnnen, aln gemeltor Herr Marchese gethan, dem es weder 

au der Persohn, noch un dem Verstundt oder conduite, 

weniger aber an der spesa lind resolution, seines Herrn 

inUntNsi und reputation zu beobachten, ermanglet.“ Und 

da ja nothwendig sein werde, die Postulat« Savoyen» auf dem 

bevorstehenden Reichstag zu wiederholen, so möge Graf Kurz, 

«doch mit gebtirender discretion und dexteritet, damit man 

nit meine, man wolle dissorts selbiger was vorschreiben *, 

darauf hinweisen, dass man einen geeigneteren Anwalt nicht 

linden könne, als jenen bewährten und beliebten Diplomaten.

Ferner soll der Landhofmeister in geheimer Audienz 

bei der Frau Herzogin die in Aussicht genommene Heirat 

zwischen dem ältesten Sohn des Markgrafen von Baden, 

Ferdinand Maximilian, mit der Prinzessin von Carignano 

eifrig befürworten, dagegen den jungen Pfalzgrafen von Neu­

burg mir im Allgemeinen empfehlen. Endlich möge er, 

falls man iu Turin empfehlen wfirde, den Patres Barnabiten 

in München ein Gotteshaus oder gar die Pfarrei St. Peter 

ei nxu räumen, das unbequeme Ansinnen gleich von vorneherein 

mit gnter Manier abwehren.

Am 12. April 1652 trat die stattliche CavaJcade die 

Reise an. Die gedruckte Relation des Führers schildert aus­

führlich die Erlebnisse jedes einzelnen Tages, den Empfang, 

der den Bayern in den tirolischen, brixenschen, trientinischen 

und venetianischen Städten und Burgen bereitet wurde, sowie 

einige Sehenswürdigkeiten und Abenteuer.

Am 2. Mai kam die Gesandtschaft in Mailand an.1) 

Tags darauf wurde zu Ehren der Auffindung des hl. 

Kreuzes und speciell des in Mailand verwahrten Nagels vom 

Kreuze Christi ein feierlicher Umzug veranstaltet, zu dessen 

Berichtigung man die deutschen Gäste einlud. Wurde

Heigel: Die Berithungen mischen Bayern und Savoyen. 147
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schon dadurch die von Kurz erbetene Audienz beim Statt­

halter verzögert, so liess dieser auch noch den Nachmittag 

verstreichen und bewilligte erst zwischen 9 und 10 Uhr 

Nachts eine Unterredung. Eis verstimmte den Gesandten 

auch, dass ihm der Marchese nicht in’s Vorzimmer entgegen- 

ging; dagegen constatirt er mit Befriedigung, dass ihn der 

Spanier mit Vostra Signoria Illustrissima angeredet und beim 

Abschied bis in's dritte Vorzimmer begleitet habe, »sich auch 

sonsten gar cordes erzaigt*. Vom Inhalt der Unterredung 
will Kurz in der gedruckten Relation „gewiser Ursachen 

halber* nichts verlauten lassen; wegen des Durchzugs ver­

handelte er mit dem von Caracena aufgestellten Commissär, 

Don Girolamo Stampa.

Schon der nächste Morgen brachte aber eine peinliche 

Ueberraschung. Graf Kurz vernahm, dass Caracena vor 

Tagesanbruch mit der ganzen Besatzung die Stadt ver­

lassen habe, dass es auf einen Ueberfall der zwischen Mai­

land und Turin gelegenen, von savoyischen und französischen 

Truppen besetzten Festung Trino abgesehen sei. Die Meldung 

musste den Gesandten befremden. Hatte ja doch König 

Philipp versprochen, aus Anlass der Heimreise der KurfÖrstin 

von Bayern Waffenruhe anzuordnen, und Marquis Villa, der 

Befehlshaber der savoyischen Truppen, hatte die gleiche 

Versicherung gegeben. Nun berief sich zwar Caracena 

darauf, dass ja die Prinzessin ihre Reise noch nicht ange­

treten, mithin der Waffenstillstand noch nicht begonnen 

habe, allein auf savoyischer Seite erblickte man in solcher 

Auslegung „eine Hinterlist, wie sie bei den Landsleuten des 

Statthalters nichts Ungewöhnliches“,1) und Graf Kurz theilte 

diese Auffassung. Er liess den Grafen d’Arese, der den 

Statthalter entschuldigen wollte, über seine Anschauung nicht

1) Guickenon, Histoire g<5ndalogique de la maison de Savoye, 

lli, 133
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im Unklaren und reiste unverzüglich ab, jedoch nicht ohne 

verabredet zu haben, dass wegen eines Separatfriedens 

/.wischen Savoyen und Spanien neue Verhandlung eingeleitet 

werden sollte.l)

Der Specialbericht des Grafen Kurz über diese Mai­

länder Vorgänge fehlt in den Akten, aber die Antwort 

Marin Anna’s ist erhalten.1) Sie sei höchlich bestürzt über 

das unverhoffte Betragen des Herrn Governatore von Mailand, 

erwiderte sie am 24. Mai, denn gerade von diesem Herrn 

habe sie sicli eines Anderen und Besseren versehen; es sei 

ihr deshalb sehr vergnüglich, dass der Herr Landhofmeister 

ror d'Arese und Stampa gut deutsch seine Meinung gesagt 

habe; auch sie wolle noch des Caracena Indiscretion beim 

Kaiser und sonst gehörigen Orts gebührend anschreiben. 

.Ans dieser der Spanier geführten Procedur und mit ein- 

lauifendcr iucivilität rnuess ich fast in zweifelhafftige ge- 

dancken gerathen, ob auch einige hoffnung zu guettem etteet 

der Trac taten zwischen der Cron Spanien und dem Hm iss 

Savoia, wann schon die würkliche reassumption erfolgen 

solte, zue hoffen wäre.“

In Voghera stiesa ein Spanier, St. Maurice, zum Grafen 

Kurz, um im Auftrag Caracena’» neue Angebote wegen 

Waffenstillstands oder Friedens zu überbringen. Kurz behielt 

den Boten gewissermassen als Geissel bei sich nnd sandte 

einen andren Kurier mit der spanischen Botschaft unch 

Turin; nach dessen Rückkehr liess er die Bedingungen des 

Turiner Hofes durch den bayerischen Obristen Willeson dem 

spanischen Statthalter bekannt machen.3)

Inzwischen war Trino wirklich von den Spaniern ein- 

('eschlossen worden, und zwar hatte Caracena einen sehr

1) Relation, 13.

2) H. St A. K. kcIiw . 28t)/8. Schreiben Msria Anna’« an Kurz 

vom 21. Mai 1652.

3) Relation, 16.
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günstigen Zeitpunkt benützt. Am Festtage des hl. Suarius, 

der in Turin besonders feierlich begangen zu werden pflegte, 

hatten sich viele Offiziere der Besatzung von Trino dorthin 

begeben, und auch der Gouverneur des Platzes war eben 

abwesend, als die Spanier eintrafen und, wie Graf Kurz 

klagt, „dem Königklichen Befelch schnurstracks zuwider und 

der ihme von mir zu Mayland vorgestelter vilen rationen 

und risentimenti unangesehen*, sofort Anstalten zur Be­

lagerung trafen.1) Alle Versuche, die Stadt zu befreien, 

misslangen; auch der Plan des Grafen Kurz, Waffenstill­

stand zu erlangen, ehe der wichtige Platz zur Ergebung 

gezwungen wäre, wurde durch lässige Betreibung der Ver­

handlungen von Seite der Spanier vereitelt. Der neue 

König Frankreichs konnte sich der Feinde im eigenen Lande 

nicht erwehren, geschweige beträchtlichere Streitkräfte nach 

Italien entsenden, — unter solchen Umständen glaubten 

sich die Spanier mit Beilegung der Fehde nicht mehr beeilen 

zu müssen. Wirklich gelang es ihnen, Trino zur Uebergabe 

zu nöthigen, auch die Burgen Masin und Crescentino fielen 

in ihre Hände; zugleich wurde von ihnen gemeinsam mit 

dem Herzog von Mantua der Angriff auf das von den Fran­

zosen besetzte Casale betrieben, und der Fall dieses wichtigen 

Platzes war nur eine Frage der Zeit.2)

An günstige Lösung seiner politischen Aufgabe konnte 

Graf Kurz bei solcher Sachlage überhaupt nicht mehr denken; 

er musste zufrieden sein, sich der übrigen Aufträge glimpflich 

zu entledigen.

Am 10. Mai traf die bayerische Gesandtschaft in Turin 

ein. Graf Kurz nahm im Palast des Grafen Torinetti Quartier.8)

1) Ebenda. — Guichenon, III, 134.

2) Ricotti, VI, 95.

3) Relation, 16. „Ist ein Königlicher l ’alhuit, die (Jamin durch

und durch im Jantzen Hau89 von rothem Marmel, die Galerien und

Cabinet von dergleichen und Stuckator Arbeit. Die Zimmer inwendig
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ln «Jen nächsten Tagen wurde mit Madama Reale und 

Marchese Pianezza in politischen und häuslichen Angelegen­

heiten verhandelt, die Aussteuer der Prinzessin inventarisirt 

und verpackt, auch eine neue Vertheilung von Geschenken 

vorgenommen, indem „das Turinische Frauenzimmer, . . . alle 

der Churfürstlichen Prinzessin Bediente . . . und was sonsten 

für andere Cavallier und Officier, so ratione dises Heurats 

oder tractation bemühet gewest, . . . .  mit ansehnlichen, aufi' 

etlich vil 1000 Gulden sich belauflenden präsenten von Silber­

geschirr und gülden Ketten im Namen der churfürstlichen 

Frau Wittib regalirt wurden*. l)

Nach sechstägigem Aufenthalt wurde von Turin aufge- 

brochen, „so dann vil heisser Zähem verursachet.* Der 

Hftrxog und Madama Reale gaben da« Geleit bis Monealieri; 

sie hatten die Absicht gehabt, bis Asti mitzugehen, allein 

Graf Kura, der nun dem Wort de« Marquis Caracena 

„nit da« mindest Vertrauen* mehr schenkte, butte davon 

abgeratben, wie er auch vorzog, die Heimreise nicht über 

Mailand anzutreten, wie ursprünglich geplant war, sondern 

mit Umgehung des Kriegsschauplatzes (iber Alessandria, 

Pa via und Lodi. Indessen liessen es die Spanier wenigstens 

au galanter Artigkeit nicht fehlen. In Alessandria bereitete 

im Auftrag Caraeena’s Don Girolamo Stampa festlichen 

Empfang. Da der Einzug bei Nacht erfolgte, waren alle 

Strassen beleuchtet, die Geschütze wurden gelöst, die spanische 

Besatzung bildete Spalier. Am nächsten Tag wurde der 

Kurfürstiu zu Ehren eine spanische Komödie aufgeführt. 

Auch erhielt Graf Kurz ein Schreiben Caracena's, worin 

••r ,die Belagerung Trino’s zu entschuldigen vermeint*,a)

«bön hoch al* in einer Kirchcn, mit i’eraianischun Atlu» zu allen 

«iHten auiK>;ezo^en und liberal! die Galerien und Uem&cber mit 

»ebflnen kostbaren Ueiuitblen ({«jm-rt.*

I I  U r l a t i o n ,  1 0 .  A n h a n g .  111.

21 ilcluttun. 22.
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und das ganze Tractament der Spanier war so reich und 

köstlich, dass die nach München gehenden Berichte wieder 

freundlicher lauteten, wie auch von Prinzessin Adelaide nur 

Schmeichelhaftes zu berichten war.1)

In Pavia fanden die Gäste ebenso gastliche Aufnahme. 

Da gab es auch eine Fülle von Kirchenschätzen und Reli­

quien zu besichtigen. Zwar die „weltberühmte Carthausen 

Sertosa“ konnte, da kein päpstlicher Dispens eingeholt war, 

von den Damen nicht besucht werden, dagegen gestattete 

der Bischof eine Unterredung mit einer Kapuzinerin, Sora 

Domitilla. „so ihres führenden frommen Wandels halber für 

heilig gehalten wirdt und . . . gemeiniglich eingesperrt ist.* 

l>ie Nonne verehrte der jungen Kurfurstin .ein Fazenet von 

ihrem blutigen Schweiz, den sie alle Jahr in den Donnerstagen 

der Fasten pdegt /u haben*, und für die Schwiegermutter 

einer, vor. ihr gebrauchter. Rosenkranz und ein Agnus Dei, 

das sie a::t dem Herze:: getragen hatte.*»

ln Soiicino veral'schUvIesen sich die spanischen Kavaliere 

ur.d Pa:v.e*\ die bis ialiir. das lielei: gegeben hatten. In 

P.ira.vL·.·. -.ler ers:er. >:a:: a:: ver.r:: an: scheu: Gebiet, bereitete 

der A le: v.'!·. UrvscM c::u·:· „sei*. :· i:\» T.:ru*. doch wan-

! V \ '  ■ " a  2< ' ·  > ·. ■ - •■r· :'·;·■ i-s ■_* raren  Knrz an
. V . ‘l :> :* ■· M *: \ ■■ ■· *.

J i -*’· ■: " *·.: ·-....... i v ■:· juubce Graf
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delte sich der Empfang in Folge eines Wortwechsels zwischen 

den deutschen und wälschen Kutschern in hässlichen Tumult, 

die zornigen Knechte schossen mit Pistolen auf einander, 

und es drohte noch schlimmere Verwirrung einzureisaen. Da 

aber nur ein Kutacbenpferd des bayerischen Hofstaates zu 

Tod« getroffen war und von beiden Seiten rasch Genng- 

tbnung Angeboten wurde, ist „beiderseits das Werk ver­

glichen und fortan bessere Aufsicht jeder Parthey einge­

bunden worden.“1)

lieber Brescia, Desenzano, Bussolengo ging die Reise 

an die tirolische Grenze. In Trient ersuchte der Bischof, 

„dass er folgenden Mittag die Ghurfilrstliche Prinzessin auf 

seine manier möchte tractiern und die Speisen bereiten lassen, 

so dann auch beschecben, Ihr Durchlaucht mit Confect und 

Speisen von Fischen und Fleisch zu vier Trachten und vil 

liber 100 Speisen neben stattlichen Schauessen tractirt..“*) 

In Brixeti und Innsbruck wiederholten sich kirchliche 

und profane Feste. In der Hauptstadt Tirols wurde dem 

hoben Gast ein ganz absonderlicher Ohrenschmaus zum 

Besten gegeben, indem aus den unmittelbar unter den Zim­

mern der Dame aufgestellten »kleinen Handtmörsern, dann 

Cammerstacklein, Falconen, Falconetlein, Haubitzen, wie nit 

weniger grossen Stucken, die alle in einem Reyen gestnuden. 

mit. mehr als 100 Schlissen gespielet worden.“J)

1) Relation, SO.

2 ) Kl>enda, 80.

8) Kbenda, 41. Die Inxclirifl auf einer in Brixen aulVunttdltcn 

Triumph pforte enthielt eine Anspielung auf arulle Verwumlteuhutl 

der Hiumy Savoyen und Wittelsliuch:

.Anno Uoinini 1170 Uicl Otto Mugnuii Curoli Mugni »tirpe 

rnmitnm WitlflUjiiich a Schnnni tertins ordinr poaUiminio Dux 

Boinriw.
Anno Domini 1000 Beraldw* Witikindi Mai^ni Saxonine Du·:« 

Aiinepo« Immodi liliu», Pritmi» Moriennae couim et proaapiae irrnilor 

rx lieyna cotnitUaa de Scheurn.*
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In Hall trennte sich Graf Kurz von der Prinzessin; 

während er zu Schiff nach Wasserburg fuhr, um der Kur- 

ftirstin-Mutter mündlich Bericht zu erstatten, begab sich 

Adelaide über Rattenberg nach Kufstein.

Hier traf der jugendliche Gatte mit ihr zusammen. Die 

Kurfüretin - Mutter hatte für diese Begegnung eine eigene 

Instruction für ihren Sohn und dessen Hofmeister, den ge­

heimen Rath Johann Adolf Wolf genannt Metternich, aus­

gearbeitet.1) Der Hofmeister sollte die Fürstin begrüssen 

und Erlaubniss erbitten, dass auch die in seinem Gefolge 

befindlichen Kavaliere ihr den Rock küssen dürften. Wenn 

dies gestattet wäre, sollte Ferdinand Maria selbst „unter 

dieser Compagnia nicht der erste, auch nicht der letzte, 

sondern fast in der Mitte gehen und sich ganz nichts ver­

merken lassen, wer er sei.“ Wenn ihn die Prinzessin trotz­

dem erkennen würde, sollte er sich zu ihr setzen und „mit 

Ihrer Liebden diejenige Compliment, auf welche er bereits 

instruirt ist, ablegen*; falls sie aber das Incognito nicht 

durchschauen würde, sollte er ein Schreiben überreichen, 

das über die Persönlichkeit des Ueberbringers Aufklärung 

brächte.

Die Begrüssung erfolgte denn auch in vorgeschriebener 

Weise. Adelaide erkannte den Gatten nicht, und so musste 

das Handbrief lein übergeben werden, worauf „sie alsobalden 

gegen deroselben ihren fehler entschuldiget, und seynd also 

beede Churfürstliche Personen ein zeitlang mit complimenten 

und accoglienzen beysamen gebliben.*2) „Nachdem sie un-

1) B. St. A. K. achw. 289/8. Instruction, wessen sich unser 

Sohn und sein Hofmaister, der von Metternich, in Visitirung unsrer 

Frauen Tochter der Prinzessin Adelheide in einem und ändern zu 

verhalten.

2) Helation, 43: „Disen Tag ist die Reiss auff Kopffstein gangen: 

Allda bcy ankunfft der Churfttrstlichen Princessin sich wegen der 

Churfürstlichen Fraw Wittib, der ChurfÜrstl. Durch 1. Hertzogen Fer*
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gofehr ein halbe Stundt mit gemeldter conversatiori voll­

bracht,“ reiste Ferdinand Maria zur Mutter zurück, Adelaide 

folgte etwas langsamer nach.

Heigel: Die licziehunqen wischen Dni/cm und Savoyen. 155

dinandi Mariai* Obrister Hofmeister, Herr von Metternich, timb Audienz 

auge meldet, und ein compliment wegen der glücklichen aukimtl't und 

näherung der (Jhnrbayriseben Gränitzen abgelegt, dem« seynd, neben 

lindern Cavulliern, Ihr ÜhntförotL Durchl. Hertzog Ferdinand, als 

welche erstlich unhekandt «ein« Frau Gemahel sehen wollen, vorge- 

tretten, und wniln die Chiirfflrutl. Princc*«in dieselbe ersten» nicht 

«rkennt, haben sie deroeelbon ein Uandbriefel, uls wSrs Ihr von ge* 

meid ter ihrer Cliurfürstl. Durchl, geben worden, priisentirt: Du nun 

die Cburfürstl. Princessin solches geöffnet und befunden, dass ihr 

Herr Gemahel aelbsten solches überantwortet, hat sie alsobalden gegen 

deroselben ihren fehler entschuldiget, und seynd also beede ChurfOr*tl. 

Personen ein zeitlang mit roraplimenten und accoglienzen beysamen 

gebhben, allda inanigklich ausser der Frau (iriUin von WolckenRtci» 

aU Obristen Hofnieiatcrin, und Herrn von Metternich ubgetrntten.* 

Ohne Zweifel hat diesen Verlauf «lie in NVort. und Bild »o häufig 

darge«teUte Scene genommen. Wenn auch der Berichterstatter, Gral 

Kure, nicht selbst dabei anwesend war, jo liess er sich jedenfalls 

genau unterrichten, um in seiner für die Kurfürstin-Mutter bestimmten 

Uelntion den wahren Sachverhalt mitzutlieilen. Auch die Krzllhlung 

des ebenfalls gut unterrichteten Pater Verveaux, des Beichtvaters der 

ulten Kurfuridin, stimmt damit überein: „Tum ipse (elector), nondmu 

Bgnitus, epiitolam sua manu exarataiu porrigit; eam ut. coepit. legere 

«'renissima Adelais, advertit adosse sponsum aeque reiterata leetione 

epistolao eolligen«, ac ditmmms . . .  ex depicta effigie viso mari to, 

ko dat in eftxtissimum osculum. Hinc mitum priwum alloqmnui etc.*

I Adlzreitter, Annales Boicae gentis, P. 111, 552). Adelaide selbst vtir- 

tichert, sie habe schon bei Ueberreichung des Briefes den (lütten 

erkannt, Sie schrieb an ihr« Mutter: „Je suis devenue si rouge, et. 

je tremblais si fort, que je n'ai .jamais su couper le cachet: il n falln, 

que la comtesse do Bolchensey l'aie ouverte. Il est puis venu tout 

«mil dan» ma chambre, il m'a été impossible de retenir le» larmes; 

il m'a bais.'·, mai» je tremblai* si fort, que je no pouvais quasi parler. 

Fnfin je no me suis jamais trouvée dans une pareille peino. Lui est 

plu» beau que »on portrait, mai» il a pourtant «on air.* (Clarettu, 

Adelaide, 48) Da« romantische Detail, womit die Scene bei I.ipowsky, 

Zsehukke u. A. a ungestaltet erscheint, ist spatere Zutliat.



In Wasserburg erfolgte die Begegnung mit der alten 

Kurfürstin; dann begab sich der gesammte Hofstaat nach 

München. Am 22. Juni langte die auf mehrere Tausende 

angewachsene Cavalcade an, auch hier „von allen Pasteien, 

Thürnen und der ganzen fortification mit 170 doppelten, 

einfachen, halben und gantzen Carthaunen, auch allerhand 

ändern grossen Stucken empfangen.* Durch das Isarthor 

begab man sich in die Kirche U. 1. Frau, wo das Tedeum 

gesungen ward.1) Die nächsten Tage brachten in un­

unterbrochener Folge Bankette, Concerte, Aufzüge, Predig­

ten, Feuerwerk, Jagdvergnügen aller Art. Am 25. Juni 

ging in der Hofkapelle die Trauung vor sich. Als Hoch­

zeitsgast traf einige Tage später auch Erzherzog Ferdinand 

von Innsbruck in München ein; ihm zu Ehren wurden nun 

nochmals grosse Jagden und andere Festlichkeiten veran­

staltet; erst am 18. Juli kehrte der Hof zur gewohnten 

Ordnung zurück.1)

Die schimmernde Münze hat aber eine trübe Kehrseite. 

Die von Claretta veröffentlichten Briefe der Neuvermählten 

au Mutter und Bruder verrathen nur Enttäuschung und Miss­

behagen. Es fröstelt die Tochter Italiens in der kalten Luft 

des deutschen Hofes! Da am Turiner Hofe die freiere, fran­

zösische Sitte herrschte, war ihr die in München beobachtete 

spanische Etiquette mit ihren strengen und steifen Gesetzen 

peinlich, und vollends unerträglich war ihr die überlegene 

Miene der alten Kurfürstin, die keinen anderen Wunsch und 

Willen ach tote, als den eigenen, und auch den Sohn nur 

geringschätzig ,da ragazzo* behandelte. Dieser selbst, noch 

etwas jünger als seine Gemahlin, erschien ihr kindisch und 

blöde; da sie zur Schwärmerei neigte, die sich bald in 

düsterer Ascese. bald in heiterer Weltlust gefiel, fühlte sie

0 Kol.ition. 47. — Lipowsky. des Ferdinand Maria etc. Lebens- 

und Kegiorungs-lSeschichte. 41.

2̂  Kohltion. 50 etc.
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-lieh fthgestosaen durch die .hausbackene4 Nüchternheit dos 

Knahen, denen Schönheit sie nur kurze Zeit gefesselt hatte. 

Schon wenige Wochen nach der Hochzeit pilgerte sie nach 

Altötting, um sich vor dem wunderthütigen Marienbild die 

Kruft zu erflehen, »ihren Gemahl lieben zu können!*1)

I) Claretta, Ailelaide, 52, 54. — Charakteristisch für die 

<rJiwH.rmerisc.he, wundergläubige Sinnesart Adelaidens sind ihre 

Schriften, der*Mi mehrere im Druck erschienen sind, u. A. „Oratiom- 

devote, rueeolte da diveni libri spirituali“ (Monaco, 1656), .Send­

schreiben an P. Don Stefano l'epe (Beichtvater Adelaidens) über dir 

durch die Andacht zum hl. Cajetan erwiesenen Gnaden* (.1662 zu 

München in welscher Sprach gedrnckt, 1703 in's Deutsche Übersetzt*.!, 

Der Uebcrsotzer der letztgenannten Schrift., der dem von Adelaiden 

hochverehrten Thcatinerordeu augehörte, erhebt Beschwerde, dass in 

einer 1763 gedruckten Bayerischen Geschichte die Kurfürst in .hohen 

tipiste»* beschuldigt «ei, während sie doch eine demütbige Dienerin 

(iottes gewesen sei. Die Wunder des hl. Cajetan hatten auch den 

P. Stefano selbst schon beschäftigt („Le maraviglie operate da Dio 

{wr intercession* dei B. Gaetano* ; Roma, 1657). Eine andre Legende 

widmete P. Stefano der Knrfürstin-Mutter Maria Anna (.Vita della

B. Chinin ilegli agolanti Arimineae*; Monaco, 1061); dieselbe enthält 

ul« Einleitung .Kirne della serenissima Adelaide duchesaa di Baviera 

•opra la vita della beata Chiara*, in welchen Maria Anna als .donna 

Angusta dei Austriaco Sol raggio splendente* gefeiert wird,

Mit dieser hingebenden Verehrung der Heiligen steht in grellem 

Widerspruch ihre ebenso schwärmerische Intimität mit der .grossen 

Mademoiselle“, der .Freundin* des Herrn von Lauzun, am Hofe zu 

Versailles. Dio Montpensier selbst macht sich über die romantische 

Art ihrer Freundin lustig: .Elle était de Savoie et ma cousine ger­

maine: elle avait pris une amitié pour moi fort grande, elle m’écri­

vait souvent, je lui faisais réponse, elle me faisait des présents, je 

lui en envoyais de plus beaux: elle me faisait tenir les livres de 

tous les ballets, qu'elle dansait, dont elle avait fait les vers, elle 

avait l'esprit un peu romanesque. Un dit, que la oour de Savoie 

avait fort de cette air et celle de Bavière peu de politesse. Ce 

qu'elle avait trouvé il la cour de Bavière et lu manière, dont on y 
vivait, qui tenait, beaucoup de celle d'Espagne, l'avait continué dans 

les manières; elle ne faisait que lire tous les roman« en tout** lan­

gue« et de vers.* (Claretta, Carlo Emanuele, II, document!, i»ait
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Das Verhältniss der Ehegatten besserte sich im Laufe 

der Jahre; dagegen gestaltete sich der Gegensatz zwischen 

der Habsburgerin, über deren Geiz und „allzu hoch ge­

spannte Grandezza“ auch in anderen Kreisen geklagt wurde,1) 

und der Savoyardin, die »ich stolz als Tochter ihrer Mutter 

Christine und als Enkelin des vierten Heinrichs von Frank­

reich fühlte, immer schroffer und feindseliger. Auch auf 

die Politik des bayerischen Hauses wirkte dieser Zwist der 

Frauen ein. Während Maria Anna und ihr einflussreichster 

Itathgeber, Graf Kurz, — „il vero sovrano“ nennt ihn Cla- 

rettn nicht mit Unrecht — das österreichische Interesse ver­

traten, machte Adelaide aus ihrer Sympathie für Frankreich 

kein Hehl und suchte dafür den schwachen Gatten zu ge­

winnen. Solange nun zwar die strenge Mutter lebte, wagte 

Ferdinand Maria wenigstens in wichtigeren Fragen keinen 

Widerspruch.*) Nach Maria Anna's Tod (1065) gewann 

aber Adelaide auch auf politischem Gebiete entscheidenden 

Einfluss, in ihren prunkvollen Gemächern conferirten der 

französische Gesandte Gravell und der französisch gesinnte 

Kanzler Kaspar Schmid, und am 17. Februar 1070 wurde 

jener unselige Vertrag abgeschlossen, der Bayern auf ein

V Mit luiwni Kronna:h giel*i der bayerische Feiehstagagesandte, 

HofKtth IV  iV\it\ .da die Knr!\'ir>:in verlange. zu hören, was für 

l ’-iskiv.* /iiti.iia »ir-r*-m-'r. iriiv. Regiment und Hofstoats- 

w.x v, r.r.ii v. -ii** V.tr. \\·. rt ,;i>i'r orthen gefiihret und ge-

:»*t «i-viifii.“ »i;e iv. Kt .v *..ut gewordenen Urtheile

i .icu M..;:, i-.r.e: Ho* Anhang Nr. IV.

·.' 11» ...» t v i v i v n r i S v h e n  Kaiser: Forsch- 

. v. --.v. r. K.i.. — Götze (die durch- 

. I : t i . . ^ . r. S . * i rr. r.:r.ini» Adelaide g?gen den 

i v.v.. v, ..·. c : j 'S:·..·.* £ i:r a:if wunderliche W ei« 

n.  ̂ .. . > ;■ .; v... : ilecii-nmgslAst ungemein 

. ;v \ . ü..:·: .. ,ss v; v.is'Hihier gern gesehen 

........  ... 'N : i' s. v. FrvigeUgkeit upfiren

■■■. i V. . : . . .  ·. .v :. vi "Jb. > .".c  •it'tiken *
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volles Jahrhundert zum Schleppträger Frankreich« machte 

und für einen gleisaenden Kaisertraum so schmerzliche Blut- 

opfer auferlegt*.l) Es kann nicht bezweifelt werden, dass 

Adelaide auch für diesen System Wechsel thätig gewesen war. 

So wurde gerade diejenige Verbindung, welche dazu geplant 

>var, djus savoyisohe Haus von Frankreich abzuziehen, ein 

Glied in der Kette, welche die bayerischen Wittelsbacher 

an die Bourbons fesselte.

Auch die erhoffte Aussöhnung Savoyens mit Spanien 

kam nicht zu Staude. Die Verhandlungen, welche Graf 

Kur* vermittelt hatte, würfen noch im Mai 1652 durch 

Marchese Visconti und den Abt von Verrna fortgesetzt.*) 

Savoyen erklärte sich unter gewissen Bedingungen sogar 

bereit, seine Streitkräfte mit den spanischen zu vereinigen, 

liess aber gleichzeitig durch Prinz Tommaso in Paris Brneh- 

theile der geheimen Abrede enthüllen. Dieses Doppelspiel, 

das den Spaniern nicht unbekannt blieb, bekundete einen 

Mangel an Ernst und Aufrichtigkeit, der den Erfolg der 

Abmachungen von vorneherein in Frage stellte. Auch das 

überraschende Kriegsglück der Spanier war ein Hinderniss. 

Im Oktober 1652 wurde das wichtige Casale von Caracena 

und Camillo da Gonzaga eingenommen.3) Warum sollten 

sich die Sieger zu Auslieferung der eroberten Plätze ver­

stehen V Wussten sie doch, dass von Frankreich ernstes 

und ehrliches Zusammengehen mit Savoyen nicht zu be­

fürchten war. In einem Punkte waren ja Frankreich und 

Spanien einig: im festen Willen, sich vom italienischen 

Boden nicht mehr verdrängen zu lassen.

1) Hrigol, diu Projo*’t einer Wittnhbuchiai hen lluuaunion unt<T 

‘fhwi'ili*rhom Protwtornt, —1607; Quellen nnil Abhandlungen 

*nr neueren Geacbicbto lUyeni», 7,

2) Ricotti. VI, !>3.

3) Ibid., 86.



Ebenso scheiterte der Versuch, ein freundlicheres Verhält­

niss des savoyischen Hauses zum kaiserlichen Hofe anzubahnen.

Zunächst sollte der nach Wien entsandte savoyische 

Gesandte, Marchese Lullin, die Belehnung mit denjenigen 

Theilen des Gebiets von Montferrat, welche nach den Ver­

trägen von Chierasko und Münster an Piemont fallen sollten, 

vom Kaiser erwirken, da ja die für den Herzog von Mantua 

festgesetzte Entschädigung nicht von Savoyen, sondern von 

Frankreich zu leisten wäre.1) Allein der Einfluss der beiden 

Kaiserinnen lähmte, wie schon dargelegt wurde, die Bemühungen 

Lullins und des ihm secundirenden bayerischen Botschafters 

Mändel. Ausser einem Versprechen des Kaisers, dass er 

sich zur Investitur verstehen wolle, wenn vorher der Herzog 

von Mantua befriedigt würde, war in Wien Nichts zu er­

reichen. Ende Jänner 1(552 verliess Lullin den kaiserlichen 

Hof, nicht ohne seinem IJnmuth über die erfahrene Ent­

täuschung drastischen Ausdruck gegeben zu haben.*)

Noch ungünstiger stand es um diese Angelegenheit, seit 

der Herzog von Mantua im Verein mit den Spaniern Casalo 

eingenommen hatte und den grössten Theil des Montferrat'schen 

Gebiets besetzt hielt. Umsonst entsandte das Turiner Kabiuet 

einen neuen Gesandten, den Grafen Bigliore di Lucerna, nach 

Wien, umsonst bot der Münchner Hof seinen Einfluss auf, 

— die Belehnung konnte nicht erlangt werden.3) Unter 

solchen Umständen war an weiter reichende Zugeständnisse 

des Kaisers gar nicht zu denken, der Plan einer engeren 

Verbindung Savoyens mit dem Keieh musste anfgegeben 

werden. Genugthuung in der Montferrat'schen Angelegen­

heit brachte erst der pyrenäische Friede.

1 ) Claretta, Carlo Emanuele, I, 54.

2) Guichenon, IV (preuves), G02. — Cläretta, 1, 55. — Ganz un­

richtig iat die Darstellung in Denina's Geschichte Piemonts, II, 94.

3) B. St. A. K. schw. 289/8. LatciniBches Schreiben des Herzog« 

Karl Emanuel an seinen »Schwager Ferdinand Maria vom 3. Jilnner 1663.
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A n h a n g .

1.

Schreiben König Philipps Vf. an Kurfürst Maximilian L vom 

12. Oktober 1651.

Serenixmmo Princip», Domino Cnroiti Palatino Rheni, tilriiixqne 

Havana·· Duci, S. R. J. Arcbidapifero i*t Klectori, OoiuNUiguineo nüttro 

clmriwimo.

Philippux Οι-i irnitiii Hinpuninrum, utriiisinio Sicilia«. Hieru- 

xali-ni et/·. Rex, Archidnx Auxtriun, Dux tiurgundiae nt Mediobini, 

(kmtex AtiKpurgii, Klanilrine, Tyroli* ct<·. Scrrnistiiine Princips ar 

Cotne* Palatim· Ithoni, ntriu«qui· liuvariup Dux, S. R. J. ArchidnpifVtr 

et Elector, CeiunB^ninp-e noeter ohürieeiniK. Kx litten«, quM Manhio 

iltt Uruna, Sereniwimi Imperatori* apud no* Orator, tradidit., et al> 

eo, quod Voxtrae Diloct.ioni* nomini' nohi* exposait, ei in optutfa 

i'ue uognovimu», *uo Noro iter aijenti per Medioianeneetii noxlram 

Ditioni’ni aditum patetieri et induciax totie hin iliebus cum (>:illis et 

Suljuudi* intercedere, quibux mumlem itinerie munus rxequatur. 

Utriinqui) acrte Vestru« Dilectionin desidcrio libcntinsimc iinnnimus» 

«t .Marchioni de Oarucena, Mrdiol.uii i-iunqun Militiae Uenernli 1‘nu- 

Im’.to, idipxutn in nuuidatie damns, nti pmlictea Marchio dr G rann 

Von traf Dilectioni xingulatim upperiet. Cui pro comperto cxxp onn- 

impiiau·, intixa nobi« »tan· arctixxima affectux et oonxantfuinitatix 

(quibue deviucimur) vincula, niiHtrique adeo muneri« none et tu 

poatemm fore, ut eiuxque addicto in V'extram Diluctioneui animo 

■ onnulnitiu", quatenu« ipxi Ln ommbux, quaecumque occaaio obtulerit, 

norttrur voluntutie propemtio pateal et eatudem, qui noxtro uouiine 

n im m  fungnctinr, pruetititi» ubique oftScüe attententur. Mrttriti 

12. CJctobrix Anno Domini 1(151.

Philippn it.

Potru* Onloraft.

11.
Ueb&lme Instruction desjenigen, was nnser bandthofmeister anf Deiner 

rais nach Piemont absonderlich zn beobachten.

Ucmelter Landthot’meixtur errinnert «ich annoch ^uter uiiuteen, 

wn* ihnin vor anderthalb Jahren von der verwiUibten HerïOgÎn mille 

ib·. UinllfiH' di Pianc/./.a, die xwixcben Savoja und Venedig ris*tireudo 

l«en. a. UM. 01. II. I. 11
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difterentien betreffende bey uns anzubringen, committirt und befohlen 

worden, wie man ihm dann derenthalben einen Courier nach Chivas 

geschickt und dabey den hergang den Verlust« des Königreich* 

Cypro, wie nicht weniger ein Information, auf wem eigendlich ob- 

gemelte missverstandtnuss mit der Kepublica bestehe, und wie sel­

biger möchte beygelegt werden, communicirt und hcygeschlossen. 

So weis er auch, was derenthalben dem Cammerpräsidenten mit dem 

Venedischen Ambasciador zu Wien zu tractiren befohlen worden, 

und geben seinen des Präsidenten Bericht mit mehrerm, was er 

hierinnen mit ermelten Ambasciador negociirt und zu beschaidt 

bekommen.

Wann dann der Marchese Lullino vermeint und dahier bey uns 

ausgebracht, dass mit occasion sein des Landthofmeistera Durchzug 

durch den Stato Veneto die apertur erhalten werden möchte, diese 

differenz beyzulegen oder wenigstens darzu einen anfang und eingang 

zu machen, also hat er zu seiner Information gemelte üistori des 

Königreichs Cypro neben der ihine von Turino aus Qberschickten 

schrifftlichen Information, wie auch des Cammerpräsidenten in dieser 

materi überschickte bericht extrahiern zu lassen, auch eins und ander* 

zu mehrer seiner nachricht mit sich zu nehmen, gelegenheit oder 

apertur zn hinlegung dieser misshälligkeit. bey den Venedigern zu 

suchen, und da er gehör find oder zu einziger handlung occasion 

haben würde, diejenige gradus, die in dem schriftlich obangezogen 

und von dem Marchese di Pianezza zugeschickten Memorial enthalten 

und da ilime etwa noch derenthalben etwas von Turino »olle zuge* 

schickt werden, punctnaliuente zu observiren und sich nach möglich* 

keit. zu bemühen, dass wir uns auch durch dieses mittel das Hauss 

JSavoya noch mehrers devinciren mochten.

2 . So weis auch unser Landthofmeister, was auf begehren des 

Herzogs von Savoya für gchaime tractaten mit den Spanniern, l»e- 

vorab mit dem Marchese di Caracena von lins undernommen und 

durch uiisern rath und gehaimen ►Secretario Licentiat Mayrn, wie 

nicht weniger durch unsern Präsidenten zu Wien würcklich vorge­

habt und proponirt wurden, wie weit auch an einem und ändern 

nrt man das werckli gebracht und mit was für expeditionen ge- 

melter Mair zu unserm llofläger wieder zurückgefertiget worden. 

Wann nun bey iezigen troublen der Cron Frankreich, wie des Lullino 

discurs gang«1!!. da* Haus Sav>*ya an aller französischen assistenz 
würdt imthwcndig destituirt, von eignen Knifften aber so weit nicht 
betaut, ist. sich und seine Landt gegen der Spanischen macht in 
gnugen zu defendiren, dannenhero nothwendig dessen völlige ruin



folgen oder «olchc durch die gütliche Handlung verhütet werden 

m üm , er l'n* »nch xu solchem ende gobet.ten, ob wir ihme Ijondt- 

hofnieiatern gnedigst befehlen woltou, raittU «eine* Uurehzugs zu 

MuyUndt oinr neue Handlung mit den Spanischen Miniatri« zu intro- 

duciren oder es duhin xn richten, das* miin die ult« wieder reussu- 

miroo rotfohte, Wir hingegen ni> ht nngeneigt, «rindern begierig «eiudt, 

gerne) t «in Hau« wegen der nahen anverwandtuu« in allem, wa» xn 

eonaervation ihrer lande gedellen mag, za usxistiru und h'jyxuspringen, 

Alxo halt gemelter Landtbofmeiater alle die xu dieser materi gehörige 

acta aufsiiechen und ihtne einbendigen xu lauten, dauiit er «ich darin 

xn genügen informirt mache und iliinn das werekh, wann or dur7.11 
unlas« bekombt, mit guttem bedacht angreitten k/inne. Und weiln 

der C'untc Aroie vor dienern ein gute propenaion darxu erscheinen 

la««ttn, hat er vielleicht «ich seiner vor ändern xu einziger ferneren 

upertur, (dann wir nicht wollen, das« er Landthofmeister sich in diese 

Ibinilliing ao weit schlage, da«« er dereuthalber sein reis und Haupt- 

I'oititniHvion iiu geringsten «trecke) xu bedienen: darbey ist aber 

ln licht xu nehmen, dass geraelter Murche«e Lullino sich vernehmen 

l;i-»eu, da«« er e« buy dem äuvoyischen Hof vorheru xu proponiren 

und duhin xu richten vermeine, dass man geineltem t/undthofmeister 

dcrnntlmlben Commission und liefulch seines Verhalten« entgegen- 

»ebicke. Kr hat demnach «oloher xu erwarten und da ihm ein einzi­

ger xuekomht, wann es auch ohne Hinderung «ein kann, «ich deren 

zu underaeannen und sein möglichste Fleix« xu introducining einziger 

Apertur zue verwenden; da ihm« aber von Tarino au« derenthalber 

im hts zuekomiuen »ollt, hutt er sich auf die blusse proposition ge- 

tuelten Marchesen» nicht xu tmdernehmen, sondern alle» xn diasiniu- 

iiren, e* wrro dann, dass die Spunnier selbst dessen unregung theten, 

hutt er alle« fleissig in acht xu nehmen und bey dem Siivoyiaclien 

Hof *u rapportiren.

8. Unser Landthofmeister weis dritten«, was sieh zwischen der 

verwittibten Herzogin und ihr Heyligkeit wegen erietzung de» Bischofs 

von Los&nna tiir contrudictioues ereignet, und weiln sie ihr recht xu 

behaupten entschlossen, wa;< sie derenthnlben am Kaiser wellen Hnf 

xn beb lief ihres gerechUam und entwrhuldigung aller Weitläufigkeit, 

<U «ich einige ereignen «ölten, anbringen, wie auch Uns selbsten ein 

im drurkh verfertigte i)edur.tion»«chritft xu besserer unserer Informa­

tion aiuliefern hissen Wann nun diese materi auch solte berührt 

werden, hat er »ich im Hauptwerck mit nichts, noch weniger einiger 

CifiuniiMiOD, e« were nun um Kayserl. Hof oder anderwertH un/.u- 

nahmen, »ondem aiw mnngel befrlcb und Instruction *.u entschuldigen,

1 1 ·
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wol aber zw erbieten, dass er allen alhier Uns zn «einem berichten 

übernehmen wolle, wie er uns dann einR nnd anders za seiner anheimb- 

kunfft zn referiren.

4. So ist ihme auch viertens unverborgen, wie sich des Marchese 

Lullino Commission es und negotia am Kayser!. Hof angelassen, was 

ihme m deren ablegung von der Kaiserin Eleonora der iezt regieren- 

den, dem Spanischen Amhasciador, dem Venedischen und allen den 

Kayserl. Ministris, die der Spanischen Faction beygethan seindt, fQr 

wiederpart gehalten worden, also dass er auch endlichen nnverrichter 

sachen hat ab- und nach hauss reisen müessen. Wann Uns dann 

nicht unbewusst, dass von dieser Reiner Expedition am Saphoischen 

Hof, bevoruh von seinen Verfolgern Ungleichs geredt und er hierinnen 

beschuldct worden, alss hette er an seinem fleiss, eyfer und condnite 

mangel «erscheinen lassen, Wir aber eines ändern und so viel ver­

sichert seindt, dass diese Savoische Intercssi durch niemandta anders 

oder besser als durch ihne Lullino hetten können negotiirt werden. 

Also hat dessen Unser Landhofmeister ihme bey hof sowohl als 

anderwerts, wo es die nottdnrfft erfordern möchte, möglichstes ge- 

zeugnu8s zu geben und mit gehörigen Umbstanden zu demonstriren, 

dass nicht wol zu dieser Verrichtung mochte künnen ein gesandter 

erwehlt werden, ho mit rnehrer reputution selbigen hausses, mit grös­

seren eyfer dessen Interessi und mit besserer Civilitet seinem carico 

hette vorstehen khiinnen, alss gemelter Herr Marchese gethan, dem 

es weder an der I’ersohn, noch an dem Verstandt oder condnite, 

weniger aber an der spesa und rcsolution, seines Herrn interessi und 

reputation zu beobachten, ermanglet.

6. Daraus folgt nun zum fünften: Weiln sein Haupt Commission 

auf künftigem Reichstag von dem Hauss Savoya wurdet wöllen 

reassumirt. und reproducirt· werden, dass unser Landthofmeister der 

verwittibten Herzogin, doch mit gebührender discretion und dexteritet, 

damit man nit meine, man wolle dissorts selbiger was vorschreiben, 

zn repraesentiren, dass man nit wohl einen Ministro zu solcher 

Imbasciata werde eligiren khönden, der selbiger mit besserer der 

Herrschatft satisfaction vorstehen werde, als ebengemelter Marchese 

Lullino. Dieser hab ihm bereit durch sein grosse muniticenz und 

geführte spesa aller orthon grossen nahmen undt. reputation. sich 

aber mit allen kaiserlichen Ministris bekannt gemacht. Er kenne die 

wol atl'ectionnirto undt wiedrige bereit am Kayserliclien Hof, wisse, 

wie mit einem oder ändern zu tractiren, die affection zn gewinnen, 

also dass nicht wohl zu glauben, dass des Herzogs Liebden Bich 

werde von iemands anderm mehrere satisfaction als von diiieni
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Cavallioro versprechen khönden. Jedoch hat unser Ijundlhoftueister 

ron dienern und vergehendem passu nicht« zu melden. er habe dann 

rorhero mit ihn»; Marchese Lulliao eonferirt, dann weil er in »«inen 

iezlcrP‘ii berichten »u viel 7,11 ver«tehen geben, dass er bei selbigem 

Hof ungleich eingetragen und also anstatt verdienten Danks viel· 

faltig «eye dieguitirt worden, »1*° nicht ursach habe, dergleichen 

kostbare ( 0111 missionen mit gefahr K einer reputution iifftera 7.11 ver­

richten, inus dic.se materi oliue nein oinveratehen im wenigsten nicht 

toechirt worden.

0. F.s ist auch «echsten* in der von Uns ilitne Lullino ert.heilten 

gehaimeu audien» de* HeuraU zwischen de» Marggraven von Badens 

Klinten Sohn Perdinandt Maximilian und der Prineipessa di Carig· 

nanu anregnug geschehen. Wann Wir dann Seiner Liebden und 

ihrem iIaii9,s dienen llcurath nit missgönnen, sondern gern da7.u 

helfen und concurrircn wollen, Also hat unser Landthofuieister ge* 

legenheit 7.11 suchen, selbigen der Madaina sowohl als denjenigen 

Minintri«, welche darbei etwa» eooperiren khönnen, bestens ».11 recom- 

iiicndiron, und wurde vielleicht· solche recommendation umb #0 viel 

mittlrer« stattfinden, weileu wir vernehmen, dass sieh nunmehr auch 

der Priucipessa Kran Muetter tu solchem heurath disponiren habe 

lassen.

7. So weis auch unser liiuidtliofnieixter, wim m gemelter ge­

heimer audienx wegen des jüngeren Pfalzgrafen von Neuburg Vor­

kommen, und hat in copiis, was dernnthalben dem Lullino für 

Informationen einrahohJcn von Turino ans befohlen worden, wie nit 

weniger, was er von dieser materi für anderweitige schreiben em­

pfangen, mitüunsmeii; er empfange dann gemessne Commission und 

Welch von gemeltes PfaUgrafen Liebden, diese materi ganz, nicht, 

auch gegen nieuiandt zu berühren; da ilune aber gemelter Pfnllgntf 

ilerenthalben einige Commission zuemneten solte, principuliter in 

u b t  »u nehmen, dass er Uns im geringsten und mehren nicht als 

per mudum recommendationis impegnire, weilen he vorab bey noch 

schwebender differenz 7.wischen Vatter und Sohn nicht rabtlich ist, 

«ich mit selbiger interessi viel 7.u beladen. Wann man aber Sa- 

roischt-ineif« mit iluuo von dieser materi ».u roden gelbsten solte 

,mla>* nehmen, hat er von unsertwegen alle» das des jungen Pfalz- 

grafen Persohn betretfendt zu sagen und isu vermelden, was zu »einer 

i.itudactum und fnaaung guten coneepta von ilime dienlich sein khundt.

8. Wir erinnern uns auch, dass vor diesem die Herren tWnii- 

biten zn verschieden an mahlen bpy Uns anbringen Inwseti. ob «je 

neuiblich nicht kbnndten gelegenbeit erhalten, in dies«· unserer re»i
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denz Statt ein Gottshauss zu Btifften und dass auch derenthalben 

der Lullino au» anstifftung deren, die zu Wien aeindt, alhier durch 

den Landthofmeister ein proposition thun und uns das werckh 

reeoramendiren lassen, ja so weit gangen, dass man ihnen die 

hiesige St. Peters Pfarr einraumen und die functiones parochiales 

anvertrauen Bolte. Nun ist nicht zu zweifeien, man werde bey 

dieser occasion abermahlen in ihm, Landthofmeister, sezen und viel* 

leicht wohl der Fürstlichen Persohnen, selbst auch unserer Frau 

Tochter interposition bedienen wollen. Gleich wie uns aber nicht 

gemeint ist, diese unsere residenz Statt mit mehrern religiösen (zu* 

malen diese sich kümmerlich hindurch bringen khunden, auch kein 

plaz in der ganzen Statt zu solchem ende vorhanden were), zn be- 

schwehren, noch weniger aber gemelter Pfarr und deren Jura in 

anderwertige Hand zu transferiren, solches auch in unserer macht 

nicht stunde, also hatt er diese Praetension gleich anfangs mit guter 

uianier abzuschneiden und dahin zu richten, dass wir derenthalben 

weiters unangelangt. bleiben mögen.

9. K8 möchte auch die verwittibte Herzogin von ihmc Landt­

hofmeister zu wissen begehren, wann wir eigendlich entschlossen 

weren, das beylagcr mit unserm Sohn und seiner Gemahel vorgelien 

zu lassen. Wann nun unserm Landthofmeister unverborgen ist, was 

hierüber das eingeholte Consilium Medicorum vermag, was uns darauf 

unserer Administrationsrath für ein guettacht-en ertheilt und was wir 

auch anderwerts hierüber für ein gemieths mainung eingehölt, also 

hatt er sich auf diese frag zu antwortt-en, wie wir ihne darauf münd­

lichen gnedigst instruirt haben.

Nachdeme nun unser obrister Landthofmeister diese Raiss und 

sein obhabende Commission verricht haben wirdot, solle uns Er zu 

seiner alherokonfft auch yber die Imc in dieser gehaimben Instruction 

absonderlich aufgetragene Verrichtung mündlich und sohrifftlich under- 

thenigste relation erstatten, und wir verbleiben Ihme dabei mit 

Gnaden wolgewogen.

Datum München den 9. Aprilis Anno 1652.

M aria Anna.

(Original mit aufgedrücktem Siegel.)



Auszug aus den im Krelaarchiv Manchen verwahrten HolVjihl.inits- 

reclinuiigen v. 1050 und 1651.

Anno 1650.

Anntgnlten wegen Ir  D icht. der Suplioy ischen Princeain

Adel lia id.

Ihri'r Durchlaucht Herzog Albrechten in Bayern etc. in Abmhlag 

umw dorgebnun L'laincnla laut underaclinbnen Schein» fl. 2600, 

daun ]>ro res Ln laut Schein« H. 2500 ............................n'HXi fl.

Michaeln Goarnem Huechhalter per von Hainrichen Pertram von 

Kninckhfurtb erhandelt CUinod, laut Zetl . . , 135t* 11. 64 kr.

UlmEiophun Weisaen. (Jaatgeb alhie, für ainen SavoyMchen Cnrrier 

laut Z e t l ...................................................................... 10 fl. 26 kr.

EVnedic.tcn Mayr Camerdicnern auch l'llr ainen iine «intonierten Sa* 

phonichen Onrrier, laut Z e t l ......................................1)4 fl. 10 kr.

i ,'hnatophen Weixion, Gautgeb, ftlr amen Fo#aagehendcu au« .Suphoia 

laut Zetl . . . . .  . · ...................................... IS H. 32 kr.

Johunn Benno Hilgur, l.loldtachmiedt, m Abschlag den undem Händen 

habenden »ilhernen Poa tarnen t« mit vier Brustbildern und undor*, 

lant Schein» 300 fl., dann pro ronto diser Arbeit 651 fl. 22 kr., 

Thuet laut Zetl ............................................... 861 fl. 22 kr. -1 pl'.

Noch im« per verrieb to underachidliche Arbeit laut Zetl . . 111 fl.

Herrn Dr. Rhnbw i, Churf. Gehaimen Uhat per die aul' der naeher 

St. (»allen verrichten Raias, laut Rechnung ausgeleget 626 fl. 36 kr.

Hamnen Hauchen, Schlossern, für die dem Verdunkhen Camerdiener 

m einer Trncliun gemachten Bachllleht. laut Zetl . 17 fl. 18 kr.

Jacoben Denibler, Mesaewchmiodt, davon im Fcur zu verguldten, 

laut Z e t l ...................................................................... 67 fl. 51 kr.

Marxen Schtuilgl, Khi*tler, von diexer Trnehen 7.u machen, laut 

Z e t l ................................................... .... .......................29 fl. 21 kr.

Michaeln Gabuner, Bueehhaltern, Zölirungaeoaten auf 2ntahl per Posta 

nach Augspurg, laut Z e t l .......................................... 59 !l. 3'J kr.

Aber inio zu gewieaem ende laut Scheins . . . . .  18,000 fl.

Ain«m Soldaten von Turino wegen gebrachten Contrafcta laut 

Z e t l ........................................................................................ »fi fl.

ln Abschlag eine* von dem Marche«? de (irana erhandlet«» Clainodt« 

laut Schern» ............................- ................................ .... 7600 fl.

Herrn Michaeln (iaanner, Kriegi-Buechhftlteni, nberuialln tu vorigem 

ende, lant O n lin o n z ........................................................1H.&20 U.

Heigel: l)M Beziehungen arischen Bayern und Savoyen. IH7
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Simon Wagner, Hof Currier per Zöhrungsuncosten verrichten Post 

reiht* nucher Rom laut R e ch n u n g ....................... 496 fl. 16 kr.

Hansen Würl, Leyb Guardi Corporaln per dergleichen nacher Turino, 
lauter Kechnuug.......................................... ....  372 fl. 11 kr.

Marxen Schmägl, Khistlern, für ain gemachtes Trüchl von schwarx 

gepaistem Holz und drey Rhamen für Herrn obristen Land Hof* 
maister laut Z e t l ........................................................20 fl. 30 kr.

Georgen Pain er, Maliern, von disen Kamen ze mallen laut Zetl 64 fl.
Dem Hözer Goldtschmiedt auf verferttigung des nacher Saphoia ver­

ordnten Goldt und Silber Geschirs, vom Münzambt entnommen 
und dasei bsthin wider darfiir erstatter . . 1969 fl. 27 kr. 5 pf.

Jonasen Wollten, Maliern, zu der imc anbevolchnen Arbeit 2 Ducaten 

laut Z e t l ....................................................................................6 fl.

Michaeln Schmidt, Buechpinder, per ein gefiettert, gross Fuetteral 

mit rottem Samet laut Zetl ...............................................30 fl.

Georgen und Kränzen den Guglcrn Gebrüdern, umb wahren Zumach- 

ung einer neuen Libere zur Sophoischen Raiss, laut Zetl 2146 fl. 18 kr.

Herr Johann Verdunckhen, curfnrstl. Camerdiener, per Zöhrungsun- 

kosten verrichter Rains in Holandt laut Rechnung 679 fl. 27 kr.

Erstgemeltem Herrn Verdunckhen per die ime Yon den Hollender- 

ischen Kaiss Geltern yberbliebene und aus gnaden laut Ordinanz 

geschenckhte...................................................................... 1756 fl.

[>en Graf Wallnsteinischen abermahln in abschlag erhandelte Clainot« 

für die 2. frist laut O rd in a n z ..........................................  7500 Ü.

Mer den Herrn Verdunckhen in ansechung deren nacher den Nider- 

landen verrichten Raisen, aus (inaden laut Ordinanz . . 840 fl.

Ter dem Churfürstl. Pflegs-Verwalter zu Cling, Herrn Augustin Say­

lor, an underschidlichen Zölirungen, Rains- und anderen Uncosten 

laut Rechnung widennnb ersta tte r....................... 170 fl. 30 kr.

Vom ersten Aprilis biss lezten Septembris sambt 50 Cronen wegen 

der Saphoischen Dispensation laut Zetls . . . .  280 (1. 20 kr.

lhro Gnaden Herrn Hof Camer Praesidenten pro resto erhandleten 

Wallnstainischon Clainots laut- S c h e in s .......................  15,000 fl.

Summa diser Aussgab 84,120 fl. 11 kr. 2 pi.

Anno 1651.

Aussgab wegen Ihr Dchlt. der »Saphoyischen Princessin

Adelhaid.

Francisco Herzog, Perruokenmacher, für die nach Hof gemachte 

4 Manns und 9 Weybs Peruckhen laut Z e t l ........................52 fl.

Kl liehen Maistcni der Schneider alhic von mach* und verferttigung



der Raiss- and Liberey Claider Herrn Obrist Landthofmaisters nach 

Saphoia, laut Z e t l ................................................... 108 fl. 45 kr.

Ueber die jüngst zu Hof gehaltne Comoedi, ist dises orts auf er* 

loffner Uncosten bezalt worden, laut Specification und Bey lagen

498 fl. 16 kr.

Franzen Schuemachern. Silberhändler per Ihrer Excell. Herrn Land- 

hofmaister auf die Saphoische Raiss iargeben Silbergeschir, laut 

Z e t l ........................................................................................  209 fl.

Aber ime Schuemacher zu diser Raiss ausgevolgte zwei Giespeckhen 

und zwo Khendlen laut Z e t l ................................. 540 fl. 30 kr.

Herrn Augustin Sayler, Curförstl. Pflegsverwalter zu Cling, per 

yber Beglaitt- und Haimbführung der Churf. Princesin Henrietta 

Adelhaid erloffner Ausslosungs Spesa laut Rechnung guetthan

60,144 fl. 64 kr. 3 pf.

Dann Ime Sayler als* Speditorn diser Amabassada vom 19. Juni biss 

28. dito wegen ablegung diser Rechnung passierten Zöhrungs 

D epu ta t....................................................................................83 fl.

Auf Machung güldener Khetten zum Verehren hat Herr Hof Camer 

Rhat Hhöckh dem churfürstl. Münzambt guethan, so laut Conto 

diss orths in Aussgab passiert..........................................6810 fl.

In gleichen dem Höger Goldschmidt für auf solche Haimbführung 

zum Verehren von netten gehebten Silberwerchs, laut Zetl

5584 fl. 10 kr. 4 pf 

Summa disser Aussgaben 73,980 fl. 36.

Heigel: Die Beziehungen zwischen Bayern und Savoyen. 169

Ausserdem erhielt Graf Kurz durch Dekret der Kurfürstin Maria 

Anna vom 27. August 1652 „in Ansehung der zu Churfürstl. Durchl. 

contento vollzognen Raisen als formal Ambassadeur* ein Geschenk 

von 20,(KK) Gulden, „dergestalt, dass ihm nemblichen von denen bei 

dem Stift Regenspurg und der Aebtissin zue Nidermiinster daselbst 

noch ausstendigen und theils negst eingehenden contributionsgeldern 

viertausent gülden par, die übrigen Sechzehntausent Gulden aber 

von eben diesen Geldern nach und nach guet gemacht und biss der 

völligen abstattung gebührent verinteressiert und schriftlich ver­

sichert werden sollen.“

(Original in der Dekretensammlung des Münchner Reichsarchivn.)
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IV.

Auszug ans einem Bericht des bayrischen Reichstagsgesandten, Hofraths 
Dr. Oexle, an Graf Kurz, d. d. Regensburg 9. Dezember 1653 (über 
Beurteilung des jungen Kurfürsten von Bayern und seiner Gemahlin 
Adelaide, sowie des vormundschafttichen Regiments in Reichstags-

kreisen.)

(Kreisarchiv München; H. H., Geheimer Rath, Faaz. 240.)

„Von ersthöchstgedacht Ihrer Churf. Dicht, unterm gnädigsten 

Herrn .judiciret man, dass dieselbe mebrera ad otia, quam negotia 

inclinirt seyen und dass Sie, wann Sie zu der Regierung kbomnien, 

den recreationibus faster, dan rebus seriis nachsezen werden, zu mahl n 

wciln Sie melancholici et variabilis humoris, den erquickligkeiten 

nachstreben und die geschafft den Rathen vertrauen, es auch ein 

halb Inspruggisches Regiment abgeben möchte, weilen beraits Ihrer 

Churf. Dicht, gedankhen offt auff einmahl mit so vihlen recreationi- 

bus angefüllt, dass Sic selbst khein election darunder machen khön- 

den, und was« allererst beliebet, sey gleich wider entlaidet. Pater 

Vervaux habe Ihn unsern gnädigsten Hern wohl zuem Christenthumb, 

aber nicht zuem Churfiirstenthumb informiert; Herr von Metternich 

secundum instructionem, aber nicht secundum discretionem erzogen. 

Die Kducatio sey bey einem solchen Herrn nimis stricta gewesen; 

wan Ihre Cluirfiirstl. Dicht, zue der llegierung und durch diso zue 

der Freyheit gelangen, möchte selbige in exorbitantias ausslauffen, 

und der respect gegen der Frau Mueter fallen, wan sich sonderlich 

Ijciit (daran es nicht nmnglen werdt) fünden, die Ihrer Churfürstl. 

Dicht, suggeriren, wass ein regierender Churfurst des Reichs seye. 

Man will auch tailss an der Capacitet zweiflen; andere aber calum- 

niien, man thue Ihre Churfürstl. Dicht, mit fleiss nicht recht· ad 

negocia anführen, sondern mit allerhand ergözligkheit distrahiren. 

damit Sie untaugentlich zue dem Regiment verpleiben und unser 

gnädigste Frau, welche man ohnedas für regiersüchtig haltet, sich 

de^en umb so vilil länger praevaliren khöndt. Diejenige, welche 

recht und sincere von der sach iudicirn, seindt der mainung, dass 

der Verstandt mit den Jahren khommen, unter dessen aber unser 

gnädigste Frau sehr wohl daran thue, wan dieselbe dem Landt zue 

Nuz, und ihrem Herrn Sohn selbst zue erhaltung seiner reputation 

mit getrey müeterlicher assistenz ilime im Regimentswesen under 

die Arm greiffen werde, zwar nicht per continuationem der admini- 

stration und tute!, welches den legibus publicis zuewider, sondern



«otto la mano. Wa* Ihn· Gnaden damahl n Clm!' von Auersperg mit 

Ihrer (’hurfOlntl. Dnrehl. unsrer gn&digsten Krauen negsLmal»« xue 

MQnc.hcn in lim· materin gcredt, werden dieselbe «iah von sellwtou 

gn.ldig«t Äil« erinnern haben. Hiebey »all ich ohnverhalttcn lassen, 

diu*! die i'liiJI'pfttiv.iicb# etlichmnhl ausgeschnelt, Ihrer Churf. Dicht, 

inner gnltdiggten Kranen Vonmmdütchaft und administration in Pro- 

vineiivlihii» seye cxprexse wider die nnrnam bullam unil du« kundt- 

bare Herkhommon, woilIon in Cmfft derselben «ich n tut ela Klcctorali 

nicht separieren lasse; es werde den weltlichen Chnrftlwt liehen Hilu 

<M-ru ein praejudic?. gebähren um! protestatio«?» verursachen; wiu 

ich mich dim versichert hallte, wan Ihrer Churfstl. Dicht. Gewult 

«kie.m Kouhxstag mit der Clausula substitutoria auH' Ihre Dicht, Iler- 

iog Albrechten xue Anfangs der Reichs Cousultationen, wie »on*t<-n 

gebrilnebig, in consilio Electoral! exhibirt und cxantinirL worden, dass 

n  wenigst Cliurpfttlxischerseits ohne contradiction nicht ahgeloffian 

wehre. Uh hin aber eventdlliter schon beschossen gewesen, wus 

ich mit beständigem unwidertreibliohen grundt wideruinb daruulf 

antwortte.n wolle, welche· man nicht hotte uiubstossen kbAnnn. 

Welche» ich allain zue disem end mit wenigem anrege, weilen die 

goldene Hull auntrnkhenlieh vermag, dass einem Pupillo Electoral», 

wan er dir IM Jahr volkhommenlich erreicht, die administration so­

wohl Provincial in m als Kleetoralium von seinem Vormünder resti- 

luirt werden «olle, dass auf den fall Ihre Chfstl. Dicht, auch nach 

dem 18. Jahr Ihres Hern Sohn* die Lundtvregicrung eontinuiren 

woldtoti, dieselbe desswegen nicht ohnangefochten pleiben wurden. 

Sonitcn hat sich auch einer gegen mir hcmtissgelassen, da» man 

uuccrn gnädigsten Churfllraten noch diser Zeit seinem Alter nach 

g»r zue khindisch tradiere, den gantxen tag einige geringe delectus 

und orrorix «täbtigst an Ihm (adle, weldie er mitler weil schon selbst 

corrigieren, dannenhero besser wehre, ihne damit nicht so fast zu 

fastidiera, sonsten werde er ob den correetionibne majorura dcfee.tuum 

sowohl als der minorum verdr&ssig werden undt endlich eine mit 

den ändern in win dt schlagen. Etliche prognosticiern, (Gott geh, 

du-n o* nicht wahr werdtl) Ihre Churfürstl. Dicht, werd besorglieh 

khein langes alter erraichen, undt hat einer folgende rationes an ge­

sogen; A Parente in senio proereatu«, sub cruciatu medicorum educa­

tes, rei vrnereae praeumtiire mancipatus. Wie ilan eben vihl darvon 

geredt wQrdt. das· man Ihre Christi. Dicht, xue früeh ad uopulati- 

nnem gelassen, und toll insonderheit der verstorbene alte Herr Pfalz, 

graf ton Neywbnrg. al»3 er ns verstanden, gesagt haben, r.* »ey 

ybel daran geschehen; wann man «ich so frileh geselle, »o gebe n>

llc igrl: liit  Itesiehunqen arischen Bayer« unit Savoytn, 11 I
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lauter eilende pflitterling. (Folgen allerlei Gerüchte über das Eheleben 

der Gatten.) Yber diss seindt die LeQt auch ratione procreationis so- 

bolis ohnnöthiger weis» sorgfeltig. Einer plodert de incantatione sen 

maleficio, ein Anderer de sterilitate, der Dritt, dass die Churförstin 

Adelhaid ein gemella (cujusmodi experientia teste vix aliquando 

generare solent) und eben dises die Ursach »eye, warumb der König 

in Franckhreich, der es gewusst, dem Heurath nicht nachgesezt habe. 

Es mag nun sein, was da woll, machet man doch gewisslich, son­

derlich ex parte Chur Pfalz grosse reflexion darauff, dass biss auf 

dato, wie man »pargieret, noch niemahl einige spes prolis er- 

8chinen seye.

Ich will es für dissmahl bey disem also verpleiben lassen, und 

wan Ihre Churfstl. Dicht, unsere gnädigste Frau es befehlen, in diser 

Relation mit negstem weiter fortfahren, auch alssdan etliche wohl­

meinende underthänigste Erinnerung darbey anhengen, der unge- 

zwei feiten Zuversicht gelebend, Ihre Chfstl. Dicht, werden mir dises 

alles in kheinen ungnad vermörckhen, weilen es nicht meine, son­

dern anderer discurs seindt, und dieselbe mir so inständig und ernst­

lich aufftragen lassen, alles libere und ohne respect zue berichten. 

Wan ich ctwan in einem oder ändern zue weit gegangen, bitte 

Ew. Bxcellenz ich auffs allerhöchst, dieselbe wollen es mich in gna­

den advertiren, damit ich mich besser cohibiere, mir auch dise grosse 

gnad erzeigen undt mir nur mit wenigem andeüten, wie Ihre Chrfstl. 

Dicht, dise Relation von mir ausgenommen. Ich bin ia ungern 

daran khomiuen und bezeug es mit Gott, dass ich alles sincere et 

vere obsque ulla fictionc yberHchriben.“

Herr Stieve legte die zweite Abtheilung der YVittels- 

haclier Briefe aus den Jahren 1590—1610 vor. 

Dieselbe wird in den „Abhandlungen“ veröffentlicht 

werden.


